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1} Neuer vom Tage.
Der norwegische Minister des Aeuhern erklärte,

ijbcrfe Erklärungen betreffend den Ubootkrieg
!vn die Gesandtschaft in Berlin gesandt worden sind,
rnit der ausdrücklichen Weisung, sie der deutschen
Regierung zu übergeben.

! Der preußische Minister des Innern Sehe¬
rin g begab sich in seiner Eigenschaft als Chef der
Sicherheitswehr nach Spa.

Südlich von Smyrna  ist es zwischenG r i e -
chen und Jtalienetu zu blutigen Zu¬
sammenstößen  gekommen.

An einem Bukarest er Fort  explodierten
zehn Wa gen Pulver.

Wie der Pariser „Eclair " mittstlt , werden 48
französische Regimenter aufgelöst, darunter 23 Re-
gimenter  schwarzer Kolonial-truppen.
. Mft dem Oberbefehl in K l e i n - A si e n und
dem Orient  soll jetzt ein englischer  General

>betraut werden, nachdem der französische General
Franchet d'Efperey davon Abstand genommen hat.

' , Warschau  bereitet sich auf einen russischen
iEinmarsch in Polen vor.

Die italienische Botschaft ist in der Lage, die
Wer die Einnahme von Valona durch die Albanesen
mmlausenden Gerüchte in formeller Weise zu de-
Mentieren. _ . _

Die Verhandlungen
in Spa.

Genf, 7. Juli . In Paris  rechnet man da-
mit , daß die Konferenz in Spa mindestens 14
Lage, wahrscheinlich aber noch länger dauern wird.
Die offiziöse  Pariser Presse möchte für diese
lange Dauer die Vertreter Deutschlands  ver¬
antwortlich machen. Sie enthält sich aber doch der
früher bei solchen Gelegenheiten beliebten drohen¬
den Sprache. Man ist sich in Paris heute darüber
weinig, daß die Verhandlungsmethode Clemenceaus:
Austausch von schriftlichen Noten und wiederholte
Ultimata , nicht zum Ziele führen kann, und es er-
jyebt sich fast kein Widerspruch mehr gegen die
mündliche und sachliche Aussprache, die in Spa be¬
gonnen hat.
' Im übrigen gehen in Spa auch die Verhand¬
lungen unter den Alliierten selbst  lebhaft
weiter . Die Berichterstatter geben heute zu, daß
gestern wieder eifrig über die Austeilung der deut¬
schen Entschädigung diskutiert wurde. Man er-
fährt dabei, daß die Bevorzugung Belgiens,
das aus der ersten Jahreszahlung Deutschland al¬
lein 2l/2  Milliarden erhalten soll, auf Widerstand
stößt. Man ersähst weiterhin , daß Italien
neue Forderungen stellt, daß also dieser Streit um
die Beute noch weit von einer Lösung entfernt ist.
Dem „Petit Parisien " zufolge verlangt Italien,
daß ihm in jedem Falle aus der deutschen Kriegs¬
entschädigung 4 Milliarden Goldmark gesichert
Werden.
Die Aufgaben der Konferenz.

Acußerungen Millerands.
Spa , 7. Juli . In der geistigen upd bei Be¬

ginn der heutigen Sitzung haben allgemeine
.Sonderungen und Besprechungen  statt¬
gefunden. Wichtig in> diesenr Zusammenhang er¬
scheint auch die Erklärung Millerands gegenüber
französischen Journalisten . Der Ministerpräsident
sagte, daß die Angelegenheit der Konferenz nach der
Aussprache der gestrigen Sitzung schon Fort¬
schritte  machen werde. Man würde in Spa nur

idie G r u n d l i n i e n festlegen. Einzelheiten muß-
ten später beraten werden. Bei dieser Unterhal¬
tung hat Millerand auch eine Charakteristik

,'der deutschen Delegierten  gegeben . Er
schilderte den Reichswehrminister als einen Mann

Iben gutem Wollen, den Außenminister als einen
' sehr gewitzigten Diplomaten . Fehrenbach mache den
' Eindruck eines guten Sachverwalters , der bei Ge-
| legenheit seine Betrübnis gut zeigen könne. Mil-
lerand war sehr optimistisch  über die Ergeb-

' niste der Konferenz. Was die Auseinander¬
setzungen unter den Allierten  selbst be¬
grifft , so gab der Ministerpräsident die Erklärung
ab, daß sie in der Form gute Fortschritte machen,
eine Erklärung , die sich aber nicht völlig mit den
Tatsachen zu decken scheint.

Die dritte Sitzung.
Zugeständnisse in der Entwafsnnqsfraqe?

Spa , 7. Juli . Die dritte Sitzung der Konferenz
von Spa fand heute nachmittag 3M>Uhr statt. An
wesend waren die Vertreter der fünf interalliierten
Mächte und die deuffche Delegatton , sowie die alli
ierten und deutschen militärischen Sachverständiaen.

Reichskanzler Fehrenbach  konferierte heute
Vormittag mit Simons  und Dr . G eß  le r über
die von den Alliierten geforderte genaue Beant¬
wortung  der in der Entwaffnungsfrage gsttell

iten Anfragen . Die Diskussion war lange und leb-
lhoft. Es scheint, daß man auf Setten der Regie
>ttma geneigt ist, Zugeständnisse  zu machen,
«8 handelt sich nur darum , in welchem Maße . Hier
muß sich, wie man in deutschen offiziellen Kreisen
bemerkt, die Autorität des Reichskanz»
lers  zeigen. Seit gestern herrscht in den Aufent¬
haltsräumen der deuffchen Delegation rege Tätig-
kstt. Man versichert, Geßler habe seinen Kollegen
.Dorwiirfe gemacht, daß sie ihn nach Spa haben
-kommen lassen. Die deutschen Minister verhandelten
heute mittag mit Fehrenbach, um den endgültigen
Plan , der den Alliierten unterbreitet werden soll.

In freundlicheren formen.
Spa,  7 . Juli . Die heutige Sitzung der Frie

dcnskonfrrenz hat abermals drei Stunden ge
dauert. Sie vollzog sich in freuudlichrren
Formen,  als die bisherigen Sitzungen.

Spa , 7. Juli . (Wolfs.) Dix dsttte Sitzung fand
heute Nachmittag Uhr statt. Anwesend waren
dj, VeNveter der fünf alliierten Mächte

und die deutsche Delegation  sowie die al-
iierten und deutschen militärischen Sachver¬
tön  d i g e n. _

Spa , 7- Juli . (Europa-Pretz.) Der von den
deutschen Delegierten in der Mittwoch Nachmtt-
agssitzung unterbreitete Bericht  ist ein Doku¬
ment, das einfach die großen Umrisse des A b r ü -
tungsplanes  enthält , wonach die Entwaff-
nung in Etappen vor sich gehen soll. Der Bericht
wird -der Prüfungskommission der milttanschen,
maritimen und aeronautischen Sachverständigen
überwiesen, in der Marfchall F o ch den Vorsitz
sühst, dem dieser Bestcht unverzüglich unterbreitet
werden soll. . „ . _ r

Nach Prüfung der türkischen,Frage emifltm sich
die alliierten Delegationen  über die
heute nachmittag den Deuffchen gegenüber einzu¬
nehmende Haltung . Sie beschlossen, keinerlei
Diskussion  zuzulassen . Die von, den deutschen
Delegiesten unterbreiteten Berichte über die Frage
der Entwaffnung  sollen den militärischen
Sachverständigen zuv Begutachtung unterbreitet
werden.

Ein amtlicher Bestcht des Verbandes.
Spa . 6. Juli . (Havas.) Nach Beendigung der

gestrigen Nachmittagssitzungwurde folgendes
Kommunique  ausgegeben:

Die Konferenz wandte sich zuerst der Ausfüh¬
rung der Militär -, Schiffahrts - u . Lufffchiffahtts-
Klauseln zu. Der Rstchswehrmimster wies auf
die wirtschaftliche Lage hin, um die Verzögerung
der Erfüllung dieser Klauseln zu rechtfertigen und
auf die Unmöglichkeit,  allzurasch die Effek-
tivbestände zu vermindern . Delacroix und Lloyd
George bestanden auf der Notwendigkett, daß die
deuffche Regierung endgültinge und
kurzfristige Termine  für die Erfüllung
ihrer Verpflichtung angebe, wenn sie wirklich den
Frieden sichern und Vertrauen einflößen wolle.

Der deutsche Vorschlag-
In der gesstigen Sitzung der Konferenz schil-

derte Reichsminister Simons zunächst die Schwie¬
rigkeiten. die mit der sofortigen Mieferung des
Heeresmatestals und der Herabsetzung der Trup¬
penstärke verbunden seien, und fuhr dann damit
sott , dem Wunsche Lloyd Georges entsprechend, be¬
stimmte Daten und Zahlen über die Matestalab¬
lieferung und Heresverminderung zu geben.

Darauf legte General v. Seeckt ausführlich
den Plan wegen Ablieferung des resüichen Heeres¬
materials und der allmählichen Herabsetzung der
Truppenstärke dar. Für ersteres gab er ein
Jahr,  für letztere 1% Jahre als Termin
an. Er ginn- besonders auf die große Zahl der
in Deutschland noch befindlichen Gewehren  ein,
von denen- rechnungsmäßig noch beinahe drei Mil¬
lionen abzuliefern- seien rund fast zwei Millionen
keinen nachweisbaren Verbleib hätten . Die Ver¬
minderung der Reichswehr könne daher nur all¬
mählich  erfolgen . Sie solle Ns zum 1. Sep¬
tember 1920 auf 190000 , brs 1. Januar 1921 auf
180 000, bis 1. April 1921 auf 160 000, bis 1. Juli
1921 auf 130 000 und schließlich bis 1. Oktober
1921 auf 100 090 Mann -durchgeführt werden. Für
eine besondere Besprechung der militärischen Sach¬
verständigen meldete v. Seeckt noch eine Reihe von
Wünschen zur leichteren Verwaltung des Truppen-
bestandes an, die weder zahlenmäßig noch grund¬
sätzlich dem Friedensv -ertrag - widersprächen.

Lloyd George  erklärte daraufhin , die eige¬
nen Angaben des Generals , zeigten, wie berechtigt
die ffefe Besorgnis der Alliiesten vor dem gegen¬
wärtigen militärischen Zustande Deutschlands sei,
da jetzt über die im Fstedensvertrag vorgeschstebene
Zahl hinaus noch drei Millionen Bewaffnete sich
im Lande befänden. Das bedeutet eine bestän -
dige Bedrohung  nicht nur der deutschen Re
gierung selbst, sondern aller Nachbarstaaten mit
bolschewistischen Angriffen . Er begreife nicht, wie
die deutsche Regierung daran denken könne, solche
Zustände auch nur fünf Wochen, geschweige denn
fünf Vierteljahre bei sich zu dulden. Sie sollte
jetzt eine Probe ihrer Macht geben. Die geforderte
Verlängerung der Fstst ginge wstt über das not¬
wendige Maß Hindus. Im übrigen schlug Lloyd
George vor, daß die militärischen  Sach
v e r st ä n d i g e n der beiden Parteien sich über
die im einzelnen abweichenden Ziffern und die
Durchführung der Klauseln fofort verständigen
sollten. Morgen 12 Uhr würde dann die endgül¬
tige Antwost cnH die Vorschläge erteilt werden.
Nach einem Schlußwort des Ministers Simons
wurde die nächste Sitzung- auf Tvnnersag mittag
anberaumt.

Nach der Sitzung traten fofort die militäri¬
schen Sachverständigen  zu der vorgeschla¬
genen und deutscherseits angenonrmenen Son¬
derbesprechung  zusammen . Dabei wurde
über die Ziffern des Heeresmatestals Einver
st ä n d n i § erhielt.

Der Verlauf der Debatte.
Berlin , 8. Juli . Der Verlauf der Mittwoch¬

sitzung hat , nach den Meldungen der Sonderbe¬
richterstatter der Berliner Blätter , die Erwartun
gen der Optimisten bestätigt.  Es ist von
-deutscher Sstte fofort mit Tatsachen und mit be-
sümmten Vorschlägen gearbeitet worden. Nur S i
m o n s und Seeckt haben gesprochen. Seeckt har
den stchtigen Ton gesunden. Die Lebhaftigkeit der
Besprechungen hat der Sachlichkeit keinen Abbruch
getan. Das Gewitter vom Dienstag hat Klarheit
geschaffen. Auf Seekts Vorschlag, die vorgeschrie¬
bene Abrüstung in 1% Jahren zu vollziehen
sprang Lloyd George lebhaft mit der Bemerkung
ein, daß es Deuffchland möglich sstn müsse, in 3
Monaten  oder gar ist sechs Wochen die M-
rüstung zu vollziehen. Von deutscher Seite wurde
bemerkt, daß auch durch die Lage in Rußland eine
schnelle Herabsetzung der Truppenzahl nicht mög¬
lich gewesen sei. Lloyd George spielte wiederholt
auf die Taffache an , daß mindestens 2—3 Millio
neu Gewehre in Deuffchland vorhanden seien. Da-
r«uf wurde estvidert, daß keine Munition

vorhanden sei infolge des im Vestailler Vertrag
vorgesehenen Herstellungsver'bvtes. SDite ganzen
Verhandlungen hatten den Charakter einer leb¬
haft geführten Unterhaltung.

Der Erfolg bis Mittwoch ist hauptsächlich, daß
es gelungen ist, die Verhandlungen im Gang zu
erhalten. Die Krise kann sich erst am Donnerstag
lösen.

Der Ernst - er Lage.
Paris , 7. Juli . Den Pariser Abendblättern zu¬

folge verzeichnet die Londoner „Daily Graphic"
das angeblich in den politischen Kreisen Londons
umgehende Gerücht, daß die französ . Regie¬
rung  Maßnahmen für die Wiederbesetzung
Frankfurts  und Umgebung, d. h. Mann-
jeinr und Heidelberg,  vom nächsten Sams-
ajf an trifft , da es jetzt als sicher gelte, daß bis
zu diesem Tage die Entwaffnung der Reichswehr
nicht durchgefühtt sein werde.

(Solange in Spa verhandelt wird , ist sicherlich
nicht an die Verwirklichung der französischen Droh¬
ung zu denken. Aber das in London umgehende
Gerücht kennzeichnet den drohenden Ernst der
Lage. D. Red.).

Wettere Sachverständige.
Berlin » 7. Juli . Im Zusammenhang mit den

augenblicklich noch zu erörternden militärischen
Fragen auf der Konferenz von Spa ist von seiten
der Entente der Wunsch geäußert worden, Ver¬
trauensmänner der Sicherheitspolizei  zu
den Verhandlungen hinstrziehen.

Minister Severin  gl. dem das Ristsort Nr
Sicherheitswehr untersteht , wird sich heute abend
Nach Spa begeben.

Der BZ. zufolge hat es nach den letzten Posttto-
nen den' Anschein, als ob die Kvhlenfrage in der
Konferenz von Spa beraten werden würde . In¬
folgedessen begibt sich der R e i chs ko h l e n kom¬
mt  ss ar noch im Laufe des heutigen Nachmittags
mtt einem kleinen Beamtenstabe nach Spa-

Die Vertagung - es Reichstages
ist nun doch entgegen dem gestrigen Beschluß des
Aeltestenausschussesbeschlossen und zwar wird der
Reichstag bis zum 28. Juli in die Ferien gehen
Den Anstoß zu diesem Beschluß hat ein telegraphi¬
scher Wunsch des Reichskanzlers aus Spa gegeben,
in welchem er ausdrücklich bittet , mit Rücksicht auf
die Verhandlungen in Spa die Verätzungen des
Reichstages auszusetzen. Es sprechen für die Be¬
rücksichtigung dieses Wunsches aber auch sachliche
Gründe . Der größte Teil der Minister wird für
kürzere oder längere Zeit bei den Verhandlungen
in Spa anwesend sein müssen. Infolgedessen würde
für eine sachgemäße Vestretung des Kabinetts bei
den Verhandlungen des Reichstages nicht gesorgt
sstn. Unter Berücksichtiigimg dieser Umstände har
der Aeltestenaus-schuß beschlossen, die noch zur Ver¬
handlung stehenden Gegenstände abzusetzen und so¬
fort stne Vertagung stntreten zu lassen. An; 28.
Juli wird dann der Reichstag zu einer kurzen Be¬
ratung zusammentreten. Während der Pause sol¬
len verschiedene Ausschüsse tagen , um für die Voll¬
versammlungen des Reichstages istr Juli verhand¬
lungsreifes Arbeitsmaterial zu schaffen. In den,
Tagungsabschnitt im Juli , der auf ettoffl 4—b
Tage berechnet ist, sollen der Notetat und die Koh-
Icnsteuer verabschiedet werden. Das letztere ist
notwendig, da bekanntlich die laufende Kohlen¬
steuer am 1. August ds. Js . abläust . Nach Abschluß
der Verhandlungen Ende Juli soll dann abermals
stne große Pause und zwar bis zum Oktober stn¬
treten . Es ist nicht ausgeschlossen, daß eine
vorzstttge Einberufung des Reichstages durch etwa
eintretende Ereignisse erforderlich wird . Man
rechnet indessen in parlamentarischen Krstsen nicht
mtt stster solchen Notwendigkeit.

Der ruffisch-polnische Krieg.
Die russische Offensive im Norden.

Wie die Frankfurter Zeitung aus Warschau
meldet, hat die erwartete Offensive an der Nord-
sront , östlich von Molvdetschno Polozk begon¬
nen.  Fünf Divisionen, Tanks und Panzerzügc
wurden gegen den Durchgang zwischen den Seen
nördlich von Schadow (?) und nördlich der Bahn
eingesetzt.

Warschau, 7. Juli . Der Durchbruch  der
polnischen Armee an der Nordfront fand zwischen
Dryswiaty- und Ukleja-See statt. Die Bahnlinie
Dünaburg —Wilna  scheint aber nicht erreicht
zu sein, vielmehr ist die Aktton in südöstlicher Rich¬
tung abgelenkt worden, wo nach Kämpfen in der
Linie des Miniuta -Flusses der Rückzug der Polen
auf eine bis jetzt unbekannte Ststlung erfolgte. An
der Poljstjo -Front ftnden andauernd Kämpfe statt,
die heftigsten an der unteren Beresina. Auch wird
westlich von R o w n o gekämpft.

Der Regierungsaufruf , der die Freiwilligen im
Wer von 17 bis 42 Jahren zu den Waffen ruft,
wird von allen Pastststr , von der äußersten Rech¬
ten bis zur Bcmernlinken, unterstützt. Di ? Univer¬
sitäten schließen. Die Bischöfe Polens rufen das
Volk gegen den Fstnd des Vaterlandes und der
Kirche auf. General Haller  stellt stne beson¬
dere Freiwilligen -Armee auf.

Um die Hilfe der Alliierten zu erlangen , reifte
der Premierminister G r a b s ki nach Spa . _ In¬
dessen ist eine Milderung in der Spannung mtt Li¬
tauen stngetrsten . Der Außenminister Fürst
S a p i e h a sandte eiste Note nach Kowno, die tat-
sächlich die Anerkennung Lttauens enthält.

Die Zeitung „Republik" mstdet aus Bukarest:
Infolge stner Note des Generals Payot  von der
französischen Militärmission , die die rumänische
Regierung zur Unterstützung Polens an der Dn-
jestr-Front auffordert , befürwortete Jonescu im
Kroncat ein Kriegsbündnis mit Polen , jedoch spra
chen sich alle übrigen Minister dagegen aus.

Das Exekutivkomitee der sozialistischen Pattei
Polens veröffentlicht heute eine Erklärung , im der
die Vettstdigungspflickft während des Krieges be¬

tont wird, in der jedoch die Forderung an die Re¬
gierung gerichtet wird , sofort  Friedensverhand»
lungen der Sowjetrepublik vorzuschlagen.

* Vrussilorv ante portas!
Warschau, 6. Juli.

Ueber Warschau liegt die bange Stunde der
Götterdämmerung . Die „Times " hat vor einiger
Zett den neuen Groß -Polnischen Staat einmal sta¬
rren „Staat für eine Saison " genannt . Tiste Sai¬
son geht nun mit Riesenschritten ihrem Ende ent¬
gegen. Aeutzere und innere Gstahren haben! die
Hand an Polens Gurgel gelegt. Mit hlstchem Ent¬
setzen verfolgt Warschau die täglichen Berichts von
-der Front und die sttategischen Mckzugsbewegun»
gen- der polnischen Armee. Man hat gerade hier
im Osten während des Welttrieges hinreichend

Anschauungsunterricht genossen, um richtig zwischen
den Zeilen ängstliöier Generalstabsberichte lesen zu
können. Gewiß ist der ängstliche Ruf „Brussilow
ante Portas !" (Brussilow vor dest Toren » noch'
keine Wirklichkeit von heute. Es liegen immer noch
einige hundert Kilometer zwischen den schmelzenden
polnischm Kampffronten und der poln. Haupfftadt
Warschau.  Aber es müßte eine ganz andere Or-
ganffationskunst und eine ganz andere Srrbstanz
der nationalen Energie vorhanden sstn, als die,
über welche Palen , tatsächlich verfügt , um aus dister
Taffache neue Möglichkeiten schöpfen zu können^
bie die jstiegslage zu wenden vermöchten. Denn'
Polen ist ja auch innerlich  schon lange krank .!
Es gätt sin Lande, die wirtschaftliche  Nok, .'
die di« Regierungskunst von Warschau nicht af
bannen , sondern nur zu ststgern wußte , stärkte dis
schon lange reichlich vorhandenen- revoluffonareu
Neigungen des Proletariats , in dem Lenins Agem-s
ten willige Ohren finden. Die Lage ist so, daß dÄ
polnische Front gleichermaßen durch Brussilotv
von vorn und durch Lenins Rubel von hin¬
ten bedroht  ist . Die Warschauer Machthaber
hoffen die aufkstmende Revolution durch di!e Mi¬
lt t ä r d i k t a t u r , die sie eben unter der Flaggt
stnes „Rates der nattonalen Vetteidigung " ernch-
tet haben, Niederhalten zu können. Ob es dazu
nicht schon zu spät ist? ,

Polen  steht heute schon am Abgrund  der
Croberungs -Poliffk, die es seit 1918 getrieben hat.
Das war eine Politik des nackten Jmpemalismns.
Man wollte den neuen Staat nicht auf Mäßigung
und planvolle, flstßige Aufbauarbeit ^gründen —;
man glaubte im Rausch der neuen Frsthstt und un>/
terftützi vüu  der törichten antirussischen und aittt-
deutschen Poliffk der Entente einfach von den Nach-,
barn nehmen zu sollen, was man zum Leben
brauchte; das Kattoffelland von den Deuffchen, die
Kohlenbezirke u . Jndustttewevke von Obestchlesien,';
Getreideland von der Ukraine und Sowjstrußland .!
Ueber dieser Raub Politik  vestäumte man -die
Politik der inneren Beftiedigung des Staates und-
wivd nun an den Sündm , die man drinnen und;
draußen beging, zugrunde gehen. Seit dem Wett-
kriege schreitet der Fuß der GereMigkeit schneller;
über die Erde . . .

. . . seine Donnerschtttie muß man auch- in Spa
Höven, denn der Bankerott Polens M der
Bankerott der Staatskunst von Ver¬
sailles . Wilson und Clemenceau  waren
die Schrittmacher Brussilows.

Was wird sstn, wenn die Russen in Warschau,
stehen? Sowjetrußland wird dem Westen um
eine Machtposition näher gestickt sstn und es wird
in Polen manche HUfsmiftel — namentlich für das
Transpottwesen — finden, die es so dttstgend
braucht. Wenn Herr Km-sstn in drst Wochen auS
Moskau nach London zurückkehtt, wird er einem
Trumpf mehr in der Hand haben. Dister Trumpf,
ist spätestens in stnem Vierteljahr eine ernste Ge¬
sa h r für Deuffchland — im Augenblick  aber
kann er diplomatisch ein N u tze n f ü r il n s s e i n.
Für Fehrenbach und Geßler in Spa muß bep Gene-
ral Brussilow, der über die geräumten polnischen
Schützengräben hinweg das Banner deS Bolsche-
wismus sieghaft gen Westen trägt , eiste Rücken -.
stärkung  sstn . Heute wird nicht nur dw Ent-
fernung von Moskau und Warschau immer kürzer,-
sondern auch die Entfernung zwrschem
Moskau und Paris . . .

polnische Machenschaften.
Berlin , 6. Juli . Wie stie Abendblätter âus

Marienwerder melden, fordern die Polen ist, stnem
Einfpruch an den Obersten Rat in Patts den
Aufschub der Abstimmung  um mindestens
2 Jahre . Sie begründen das mit der Behaup¬
tung , daß die Deutschen bst der Aufstellung der
Wahllisten Fälschungen  vorgenommen hätten
und macNn der Jnteralltterten -Kommisswn in
Marienwerder den Vorwurf der Parteilich¬
keit  zugunsten der Deuffchen. Die Untestuchun-
gen der Jnteralliietten -Kommffsion hat dre Halb
losigkstt der polnischen Verdächffgungen ergeben.
Für den Fall einer Absffmmuugsniederlage planen
die Polen , sofott Nach der Abstimmung das M-
stimmungsgebiet militärisch zu besetzen.
Bst polnffchen Dstetteuven wurden Gehstmbefehle
gststnden, nach denen polnische Truppen;
zum Einrücken in das Absttmmungsgebiet an der
Grenze bereit stehen. Wetter gcht aus dem Go-
heimbstehl hervor , daß für den Fall des Einmär¬
scheAbereits die Festnahme von Geiseln kn Aussicht
genommen ist. Auch hat die polnische Propaganda
einen Luftschiffdienst eingerichtet, der die Deut¬
schen zu unüberlegten Handlungen derletten soll,
um so den polnischen Einmastch zu rechtferttgen.

Allenstrin, 6. Juli . Der Einspruch des Reichs-
koMmifsars tvegen der wiederholten Völkerrechts-
brüche der Polen gegen di« Abstimmuugsrstsenden
im Korridor hat den Erfolg gchabt, daß die Jstter-
allttette Kommission ststen englischenMasor
zur Ueberwachung  nach Könitz gesetzt Hatz-
Dieser ist berechtigt, ist allen Fällen , wo die Polen
Zurstsende zurückweisen wollen, die Pässe im Na-



§ Die deutsch-amerikanische
Schi ssahrtsinteress engesellschast

Von Spcktator.
Im Ansturm der innen - und außenpolitischen

Sorgen , die zur Zeit das deutsche Volk bedrücken,
hat ein wirtschaftliches Ereignis von allergrößter
Tragweite nicht die Beachtung gefunden, die ihm
nach jeder Richtung hin gebührt . Wir meinen den
Abschluß eines auf die .Herstellung einer Interes¬
sengemeinschaft gerichteten Abkommens zwischen
der Hamburg - Amerika - Linie  und dem
H ar  r i ma  n - Ko  n ze  r n . In diesem Abkom¬
men liegen Ansätze, die zum ersten Male wieder
Verheißungen und Hoffnungen auf Deutschlands
Teilnahme an Weltwirtschaft und Weltverkehr, von
denen es Jahre hindurch vö llig aus geschaltet war,
emporsprießen lassen, und darum reicht die Be-
deutung jenes Vertrages weit über den Rahmen
eines bloß kaufmännischen Geschäfts, das lediglich
die Handels - und Schisfahrtskreise interessiert, hin¬
aus und sollte vom gesamten deutschen Volke dem¬
entsprechendgewürdigt werden.

Was bisher von maßgebender deutscher Seite
über das Wirtschaftsabkommen nrit dem Harriman-
Konzern bekannt gegeben worden ist, läßt sich am
besten in dem Wort des bekannten Hamburger
Bankiers Paul Warburg zusammenfassen: „Die
Hapag wird bei diesem Abkommen erster Klasse
fahren !" In den Vordergrund der Betrachtung ist
die Tatsache zu stellen, daß das geschlossene Ab¬
kommen eine Interessengemeinschaft , nicht eine
Fusion, ein Poolverhältnis will . Das heißt also,
die Selbständigkeit beider Vertragspartner bleib
vollkommen gewahrt :, weder tritt ein Zusammen¬
werfen des beiderseitigen Besitzes an Fahrzeugen,
Hafenanlagen usw., noch eine gemeinsame Abrech¬
nung ein. Volle Gleichberechtigung der deutschen
wie der amerikanischen Seite , das ist der Grund¬
zug des ganzen Vertrages.

Worin liegt nun die überragende volkswirt¬
schaftliche Bedeut»  n g des von beiden Seiten
als vorteilhaft erkannten Abkommens ? Darin , daß
nunmehr wieder deutsche Schiffe unter
deutscher Flagge  auf den Straßen des Welt¬
meeres erscheinen werden , und daß deutsche
Seeleute  wieder Gelegenheit finden , auf ihrem
ureigensten Arbeitsgebiete sich zu betätigen . Ge¬
rade dieser Punkt ist umso höher einzuschätzen, als
ein großer Teil der Angehörigen der deutschen
Handelsmarine , die der Friedensvertrag aus dem
ihnen lieb gewordenen Berufe herausgedrängt , und
auf die Straße geworfen hatte , wieder Brot und
Arbeit findet . Auch die Möglichkeit , Hamburg wie¬
der seine alte Bedeutung als Welthafen zurückzu-
geben, ist mit dem Abkommen als möglich gegeben

die Einzelheiten des Abkommens sich ein-
zulassen, ist hier nicht der Ort . Rur darauf soll
noch hingewiesen werden , daß die Samburg -Ame-
rika-Lnns mit dem evwähnten Abkommen auch

Schiffbau große und zukunftsreiche
!Aussichten erschlossen hat , da sie in langsam steigen
idem Aufbau sich wieder eine Flotte zu schaffen ge
!-denft, um die ihr vertragsmäßig znstehende Fahrt-
j oeteiliguna auf sämtlichen in Betracht kommenden

i-c rProzent  voll auszunutzen . Daß dies
:natürlich nicht schon von heute auf morgen möglich,
daß vielmehr die deutsche Reederei zunächst mit ge¬
nerierten Schiffen in der Hauptsache zu arbeiten
gezwungen sein wird , ist eine Selbstverständlichkeit,

-die uns die Freude an der Wiedereröffnung des
deutsch-überseeischen Passagier - und Frächtverkehrs
nicht trüben soll.

preußische Landesversammlung.
* Berlin , 7. Juli.

Der Gesetzentwurf über die vorläufige Behandlung
verschiedener .Punkte des Gemeindebeamtenrechts wird
.an die „Gemeindekommission verwiesen . Die Gesetzent¬
würfe über die Durchführung des Staatsvertrages uver
die Uebertragung der preußischen Staatsbahnen auf
das Reich und die Bereitstellung von Staatsmitteln zur
Urbarmachung von staatlichen Mooren werden an den
Hauptausschuß überwiesen . IJn zweiter und dritter Be¬
ratung werden die Gesetzentwürfe betr . die Bereitstel¬
lung neuer Staatsmittel für den Ausbau von Wasser¬
kräften des Reiches und der unteren Weser und der
Gesetzentwurf wegen Abänderung des Gesetzentwurfes
über das Psandleihgewerbe (Erhöhung der zulässigen
Zinssätze aus 3 bezw. 2 Pfg .) angenommen.

Das Haus geht hierauf über zur Fortsetzung der
!ersten Beratung des Staatshaushaltsplanes
für 1920.

Abg. Dr . v. Richter (Dt . Vpt .) : In Spa handelt es
sich um Sein oder Nichtsein des Vaterlandes . Ich lege
daher Verwahrung ei-n gegen die Art , wie der Abg. Leid

!uns gestern bei der Entente denunziert hat, daß wir den
^Friedensvertrag nicht erfüllen . (Sehr richtig !) Ver¬
wahrung mutz ich auch einlegen , daß Herr Leid in Be¬
zug auf den Marburger Studentenprozeß hier Leute,
die von den ordentlichen Gerichten freigesprochen wor-
den sind, als Mörderbande bezeichnetc. (Sehr richtig!)

Angesichts des Ausfalles der Meichstagsumhlenist es
klar, daß auch die preußische Volksvertretung im Falle
von Neuwahlen ein ganz anderes Bild zeigen wird , als
dieses Haus. Wir erwarten von der Regierung , daß
sie die Landesversammlung nur noch zur Erledigung der
allerwichtigsten Aufgaben heranzieht und dann sofort
die Neuwahlen ausschreibt. Gegen die unerhörten
Schikanen der Polen sollte die Regierung bei der Reichs¬
leitung energisch vorstellig werden. Die traurige Fi-
nanzlage muß uns zu größter Sparsamkeit anhalten.

Ministerpräsident Braun : Im HinMck auf die Ver
Handlungen in Spa will ich auf allgemeine politische Er¬
örterungen hier verzichten. Nur bezüglich der Verkehrs¬
störungen !m polnischen Korridor muß ich bemerken,
daß de Polen den Abstimmungsberechtigten alle nur
mögl'chen Schikanen und Hindernisse bereiten . Wir er¬
warten, daß die Ostpreußen zur Verteidigung des
Deutschtum? und ihrer masurischen Heimat bei der Ab-
st'wmung die direkte Antwort auf dieses Verhalten der
Pole» finden werden (Beifall .) Erfreulich ist das An
erkcnntnis des Herrn von der Osten, daß man die Ar¬
beiter von sozialer und wirtschaftlicher Seite aus heute
ganz anters behandeln müsse als früher . Diese Auf
fassung scheint aber in Pommern noch nicht durchge¬
drungen zu sein. Ich hoffe, die Parteien doch noch zu
Vervaudlungeii zusammenzubringen . Der 1. Mai ' st
nicht im Verwaltungswege zum Feiertag erklärt wor¬
den, sondern es ist lediglich den Beamten und Arbei¬
tern, da an diesem Tage beurlaubt sein wollten , Urlaub
erteilt worden. (Unruhe rechts.)

Minister des Innern Sievering : In der Ostjuden
frage können wir keine Mittel anwenden , die uns mit
dem Friedcnsvertrag in Konflikt bringen . Die starke
Heranziehung der Linken für Verwaltungsämter ist die
notwendige Folge der Unterlassungen von früher . Ich
ooffe, dar- Vertrauen zu finden, das bemüht ist, an die
stelle der alten Beamtenwillkür die Demokratie zu
setzen. Solange von den Arbeitern noch Waffen ver-
bocgen gehalten werden, können wir die Sicherheitspoli¬
zei Nicht einfach mit Gummiknüppeln ausstatten . Auf
die Mithilfe der Gewerkschaften und Angestelltenver
bande werden wir bei der Organisation der Sicherheits-
polizei gern zurückgreifen. Ein starker Einfluß auf die
Polizei muß da sein, wenn die Ordnung aufrecht er¬
halten bleiben soll.

Abg. Eoll (Dem.) : Es ist -notwendig , daß sich die
Regierung mehr als bisher die Fürsorge für die Grenz¬
bewohner angelegen sein läßt . Die Zuwanderung der
Ostzuden bringt infolge der Wohnungsnot und Arbeits¬
losigkeit vieles Unerträgliche mit sich. Die Regierung
muß auf Al Hilfsmaßnahmen bedacht sein. Dem Wirt¬
schaftsleben wäre es sehr nützlich, wenn wieder häufiger
groge und kleine Messen veranstaltet würden . Der Acht¬
stundentag ist auf die Dauer nicht aufrecht zu erhalten,
well e.- zur Verminderung -der Erzeugung und zur Ver
schlechtcrung führt . (Unruhe bei den ll . S . P .)

„8>nanzminister Lüdemann : Ich muß der Regierung
das Recht wahren, höhere Beamte in den Ruhestand zu
versetzen. Bei den einschlägigenVeränderungen in mei¬
nem Ministerium handelte es sich nicht um politische
Grunde. Das war früher der Fall . Der 8 4 des Etat-
gesetzes ist notwendig, damit die Regierung während
der „Vertagung der Landesversammlung helfend ein-
greifen kann. Dem' Wuusche nach einem Programm der
Iniparnis will ich gern soweit als möglich entsprechen.
Meine Versuche, auch den preußischen Landesbeamten
Bpatzungszulagen zu gewähren, haben noch keinen Er¬
folg gehabt. Ich habe -aber  die Ermächtigung , bei dem
Reichsrat eine entsprechende Zulage zu beantragen . Das
wird geschehen. (Beifall.)
„ M . Klingemann (Dt . Bpt.) : Es ist die Haupt¬
schwäche des Parlamentarismus , daß die Beamten von
osi kurzfristigen Mehrheiten abhängig werden . Ich
hoffe, daß Pflichttreue, Zucht und Gehorsam auch rm
neuen Preußen zur Geltung kommen werden.

Abg.„ Helfmann (Soz .) : Es könnte Ihnen (nach
rechts) zo passen, wenn wir auseinander gingen , ohne
die Verfassung zu verabschieden. Den Gefallen tun wir
Ihnen nicht. In der Zeit der Arbeitslosigkeit kann man
nicht an die Verlängerung der Arbeitszeit denken. Die
40 000 Ostjuden, die eingewandert sind, können unsere
Lebensmittelversorgung nicht gefährden . Es ist merk¬
würdig, daß jetzt auch die Demokratische Partei gegen
ie Stellung nimmt. Die Unabhängigen scheinen nicht
zu erkennen, daß die ausländischen Machthaber uns noch
tärker bedrücken als die alten Machthaber im Innern.

Donnerstag 12 Uhr: Fortsetzung ; Mittellandkanal.
Schluß 6 Uhr.

ten Steuern mst den Zöllen auf der anderen Seite
tin Gleichgewicht. Ersparnisse auf der Ausgaben-
feite sind streng durchgeführt, aber bei einer Reihe
von Faktoren nicht zu bewerkstelligen. Eisenbahn
und Post weisen Defizite von 13 bezw. 16 Milliar¬
den Mark aus . Der Bedarf des Reichs setzt sich zu-
jammen ans folgenden Ausgaben:

Für Reichsschulden 12,4 Milliarden
Für Besoldungen, Ruhegehälter u.

Lohnaufbesserung z Mill . M
Für Pensions-, Militärrenten und

Hinterbliebenenversorgung 3,9 Mill . <M
Ni !» Behandlung von Kriegsbe¬

schädigten 0,81 Mill . ~Jt.
für*Heer und Marine 1,85 MM. Jl
für sonstige fortdauernde Aus¬

gaben 1,84 Mill . M

Eine zweite Denkschrift über die
Steuerbelastung,

sie die Reichsregierung am 1. Juli der Friedens-
onferenz übergeben hat, unterrichtet über die Ent¬

wicklung der Reiichssteuern während des Krieges bis
zum Abschluß der Reform des direkten Abgabe-
silems. Die Denkschrift zeigt, auf welche Werse

Deutschland versucht, seinen eigenen Bedarf
an Steuern  von annährend 32 Milliarden
Mark durch laufende Steuern zu befriedigen . Die
Denkschrift betont, daß vom finanzpolitischen
Standpunkt aus dieser ungeahnt hohe Bedarf zu
einem Steuerdruck führt , der bis an die Grenze
des überhaupt Möglichen geht. Die direkten
steuern für 1920 ergeben 15,25 Milliarden , die
indirekten Steuern 13,2 Milliarden , die ' Zölle 2,5
Milliarden , zusammen also 30,95 Milliarden Mark
gegen 4,137 Milliarden im Jahwe 1917. Also stehen
die direkten Steuern auf der einen und die indirek-

zusammen 23,8 Mill . <M
Hierzu kommt der Steuerbedarf der Länder u

Gemeinden, der für 1919 auf rund 6,5 Milliarden
Mark berechnet wurde. Zur Aufbringung dieser
Milliardenziffern hat Deutschland

alle Steuerqurllen bis zur höchsten Leistung»,
fähigkeit ausgeschöpft.

Di«! Berechnung über die Belastung auf den Kops
der deutschen Bevölkerung ergibt eine Steuerlast
von mindestens 532 Mark. Die Denkschrift führt
dann die Steuern der Reichsfinanzreform von
1919-20 auf, die sich zusammensetzt aus : außer¬
ordentliche Kriegsabgabe für Rechnungsjahr 1919,
Kriegsabgabe vom Bermögenszuwächs, Reichsnot-
opfer, Uebernahme der: Einkommensteuer von den
Einzelstaaten auf das Reich, das Körperschafts,
steuergesetz, das Kapitalertragssteuergesetz, das
Erbschastssteuergesetz, das Umsatzsteuergesetz, das
Tabaksteuergesetz, das Spielkartensteuergrsetz, das
Zündwarensteuergesetz und das Grunderwerbs-
steuergesetz. In der Anlage gibt die Denkschrift
dann eine Uebersicht über sämltiche Steuern nach
dem Stands ner neuesten Gesetzgebung und über
die Reichsschuld und ihre Entwicklung.

Bolschewistischer Aufstand in der Slowakei.
Wien, 6. Juli . Ein bolschewistischerAufstand in

der Slowakei greift immer weiter um sich. Die
Haltung der Besatzungsmannschast ist unzuver¬
lässig; tschechische Truppentransporte passierten
Pveßburg.

Der Krieg gegen die türkischen Nationalisten.
London, 6. Juli . Reuter . Die „Evening News"

meldet aus Konstantinopel: Britische Truppenab-
teilungen sind in Mudania gelandet und marschie-
ren gegen Brussa.

Nor- amerika.
Die Nominierung des Senators Cox.

Newyork, 6. Juli . Der Gouverneur des Staa¬
tes Ohio, Cox, ist vom Konvent in San Franzisko
als Präsiden s ch af t s ka n di da t der de¬
mokratischen Partei  ausgestellt worden.
Der angeblich so talentvolle Schwiegersohn Wilsons
M a c A d o o wurde von Cox geschlagen und damit
ist Wilsons unheilvoller Einfluß auf die amerika¬
nische Staatspolitik vorläufig ausgeschaltet Der
Sprecher der Demokraten beschrieb Cox als einen
Mann von ungewöhnlichen Kräften und Fähigkei-
ten. Der also gepriesene M. James Cox ist im
>?ahr 1870 in Jacksonburg, Ohio, geboren. Wie
sein republikanischer Mbenbuhler Härtung gehört
er dem journalistischenBerufe an, in dem er inner¬
halb seines Staates als Erwerber mehrerer großer
Zeitungen mit der Zeit eine Machtstellung gewann.
In den Jahren 1903—1,913 war er Mitglied des
Bundeskongresses. Dann wurde er zum Gouver¬
neur seines Staates gewählt, welchen Posten -
auch heute mnehat. Cox ist ein Mann von Bil-
dung . Als Gouverneur soll er sich energisch und
aufgeklärt gezeigt haben. In seinem Staate und
über dessen Grenzen hinaus erfreut er sich einer
großen Beliebtheit. Cox gilt als „feucht" (trinkt
nicht ungern sein Schöppchen). Seine Nominie¬
rung wurde deshalb von Bryan , dem Vorkämpfer
der „Knochentrockn-en" bis zum letzten Augenblick
hart bekämpft.

Deutschland.
* Erz/ vuttfl zur Rechtsfriedensgesinnung. Ein

Jurist  schreibt uns : Von den Vorkämpfen zu¬
gunsten einer Mehrung des inneren Rechtsfriedens
unseres Volkes hat namentlich der Bonner Rechts¬
anwalt und Schriftsteller Felir Jos . Klein in zahl¬
reichen Veröffentlichungen als VoraussetzWg des
Erfolges aller solcher Friedensjustizarbeiten , eine
systematischere Erziehung zur Rechtsfriedensgesin-
nung durch unsere Schulen bezeichnet. Der Ge¬
danke ist, für die Volksschule durch  den Bonner

Volksschullehrer Joseph ZopeS  aufgegriften und
zu einer Reihe von praktischen Vorschlägen verdich¬
tet worden . Der Minister  für Wissenschaft.
Kunst und Volksbildung hat von ihnen mit leb¬
hafter Anteilnahme Kenntnis genommen und eine:
sorgfältige Erwägung der von ihm als wertvoll
anerkannten Anregungen zugesagt. Hoffentlich
gewinnt das nicht nur fiir unser Rechtsleben so
wichtige Problem so weitere Förderung.

* Eine Pflicht des Anstandes. Von parlamen-
tarischer Seite wird uns geschrieben: Seit Wieder¬
eröffnung des Reichstags häufen sich die Gesuche
von Wählern an die Abgeordneten in einem Um¬
fange, daß darunter gerade die am meisten beschäf.
tigten Abgeordneten am stärksten in Mitleidenschaft
gezogen werden. In den seltensten Fällen handelt
es sich — leider — um sachdienliche Informativ-
nen , die dem Allgemeinintevesse dienen, sondern fast
durchweg um persönliche Wünsche. Beförderungs-
gesuche, Unterstützung von Anträgen an .Kriegs-
stellen und dergl . So gewiß jeder AbgeordnetS sei¬
nen Wählern mit Rat u. Tat zur Verfügung steht,
ohne dabei nötigenfalls auch Gänge in Ministerien
und Reichsstellen zu scheuen, muß doch zur Vermei¬
dung unerträglicher Belastungen ein gewisies Matz
der Zurückhaltung beobachtet werden. Von allem
muß man da. wo man glaubt die Hilfe des Abge-
ordneten in „Anspruch nehmen zu müssen, ihm
wenigstens die il/m angesonnene Aufgabe tunlichst'
erleichtern. Darum vor allem keine unnötig lan¬
gen Schilderungen , sondern möglichst kurze und
knape, aber unbedingt zuverlässige und wahrheits¬
getreue Schilderung . Gesuche anAmtsstellen sind so
einzurichten, daß sie vom Abg. nur mit kurzem Ver-
merk versehen weiterbefördert werden können. Vor
allem aber muß unbedingt — was bisher fast nie-
nials geschah— das Porto für Rückanwort und für
Schreiben an Behörden etc. beigefügt weiden. Die
Erhöhung der Portis belastet jetzt die in Anspruch
genommenen Abgeordneten in ungebührlicher
Weise, zumal sie vielfach sogar bei Briefen und
Paketen Strafporto für ungenügende Frankierung
zahlen müssen und dann noch das Porto für Ant-
ivorten und Briefe an Behörden, nicht selten auch
Einschreibegebühr, zu tragen haben. Weiteste Ver¬
breitung und vor allem Befolgung dieser Merksätze
wird dem guten Einvernehmen zwischen Wähler-
schaff und Abgeordneten wesentlich dienen.

* lieber die Gehalts - und Lohnforderungen
der Eisenbahnbeamten und Staatsarbeitrr fanden,
wie wir hören, am Mittwoch vormittag zwischen
Vertretern der Organisationen und der Parteilen
erneut Verhandlungen statt . Der Verlars
Verhandlungen eröffnet die berechtigten Hossnun-
gen, daß die Vertreter der Beamten - und Arbeiter¬
organisationen die Erfüllung ihrer Forderungen
zunächst zurückstellen und sich mit den von den Ver¬
tretern der Parteien abgegebenen Erklärungen zu¬
frieden erklären werden. Damit dürste die Gefcchr
eines Generalstreiks im Verkehrswesen wenigsten»
vorläufig behoben sein.

0 Entschädigung für die Hochwasŝ acschädigten.
Die Zentrumsabgg . Kley, Bergmann . llw. Heß. Dr.
Lauscher, Müller , Dr . Schmittmann , Dr . Eismann
und Genossen haben in der preußischen Landesver-
sammlung folgenden Antrag gestellt: Die preu¬
ßische Landesversammlung wolle beschließen, die
Reichsregierung zu ersuchen, sofort geeignete Maß¬
nahmen zu treffen , damit auf Grund des im Ja¬
nuar von der preußischen Landesversammlung be-
schlossenen unbeschränkten Kredits und angesichts
der in allen Bevölkerungskreisen immer dringender
werdenden Klagen nunmehr ungesäumt den Hoch,
wassergeschädigten am Rhein und seinen Neben¬
flüssen angemessene Entschädigungen gewährtwerden.

Die Notlage der deutschen Wissenschaft
betreffend hat der Zentrumsabg . Prof . Schreis
ber iim Reichstag folgende kleine Anfrage einge¬
bracht: Eine der größten wissenschaftlichen Unter-
nehmungen Deutschlands, die Monnmc m Germa¬
nia« Hfftorica, droht angesichts geldlicher Schmie-
rigkeiten der Verkümmerung anheimzufallen.
Seine Aufrechterhaltung ist eine EhrenpflM deS
deutschen Volkes. Trent es doch seit mehr als eb¬
nem Jahrhundert ruhmvollen Bestehens der Auf¬
deckung und Erforschung der Geschichte des deuv
chen Volkes der Gejchichte seiner Eigenart und'

Kuttur . Wie kaum ein anderes wissenschaftliches
Unternehmen haben die Monumenta Germaniiae
Historrca das Ansehen der deutschen Wissenschaft st.
Forschertättgkeit im Auslande gefördert und zu¬
gleich den deuffchen Universitäten einen hervor¬
ragenden Nachwuchs geliefert. Welche Maßnahmen
gedenkt die Reichsregierung zu treffen, um diese»
große nationale Unternehmen lebensfähig zu er-
halten?

Junker rvolfgang.
Roman von Gans von  Wie -sa.

18) (Nachdruck verboten.)

„Eine dritte Tatsache ist die, daß aus dem Ar
beitsttsche des Freiherrn — der Verstorbene soll
in der letzten Zeit gern noch abends sich geschäft¬
lich etwas zerstreut haben, weshalb der Tisch ins
Ŝchlafzimmer gebracht werden mußte , — kurz, ans

' diesem Tische, der auch ein sicheres Fach für größ.
Geldsummen enthiell , sind in dieser Nacht fünf-
zehntausend Mark verschwunden. Tie Aussage des
Inspektors gibt hierfür eine unanfechtbare Grund¬
lage. — Um mit dem lebten zu beginnen : Könn¬
ten Sie , Herr Baron , vielleicht irgend etwas an¬
führen, das das Fehlen dieser Geldsumme er¬
klärt?" ,

„Nein. Der Verkehr des Freiherrn , meines
Stiefvaters , beschränkte sich mir und meiner Mut¬
ter gegenüber auf das Mernotwendigste . Wir hat¬
ten so gut wir gar keine Fühlung miteinander , es
lag auch kein Grund vor , mich zum Vertrauten sei-
ner Finanzangelegenheiten zu machen."

"E das Schloßpersonal zuverlässig?"
, mW W >e mich mit den inttmeren Charakter-

eigenschaften der Dienerschaft nie beschäftigt traue
aber keinem einen Diebstahl zu."

„Ich darf Sie daran erinnern , Herr Baron daß
bereits schon einmal ein schwerer Diebstahl ' hier
von sich reden gemacht hat . Der Verdacht lenkte
sich damals auf den jungen Freiherrn Wolfgang
von Seeburg . Die subjektive Meinung des Rich¬
ters war damals trotz aller belastenden Indizien
die. daß der jugendliche Freiherr mit der Tat nichts
zu tun habe- Objektiv betrachtet, blieb der Verdacht
auf ihm hasten. Der Junker entzog sich durch die
Flucht allem werteren . Hat sich seit jener Zeit nichts
hemusgestellt, was zur Aufklärung des damaligen
Vorfalles hatte beitragen können?"

,Mas meinen Sie ?"

„Vielleicht irgend welche andere kleine Verun¬
treuungen ?" .

„Ich Habenichts erfahren ."
„Mssen Sie eine Erklärung für die Sorge des

nun Verstorbenen um seine persönliche Sicherheit ?"
„Nicht die geringste. Vielleicht stand sie im Zu¬

sammenhänge mit seinem Leiden. Und dann : Wel-
ches Interesse sollte ttgend jemand daran Haben,
dem Freiherrn ein Leid zuzufügen ?"

„Der Tod kann unter Umständen einen mate¬
riellen Vorteil für jemand zur Folge haben."

„Ich verstehe Sie nicht."
Der Richter wollte noch eine weitere Bemerkung

machen, nach einem flüchttgen Blick auf den Baron
aber unterdrückte er sie.

„Aus Ihrer vorhin gemachten Aeußerung ent¬
nehme ich, daß der alte Herr an Angsttuständen litt,
wenn auch zunächst nur an physischen?"

„Mein Stiefvater war herzleidend."
„Ist Ihnen die junge Dame, die stets in der

Röhe des Freiherrn ŵeilte, näher bekannt,"
„Ms Verwandter des Hauses. In letzter Zeit

sahen wir uns nur selten."
„Wann das letzte Mal ?"
„Gestern gegen Abend."
„Fanden Sie bei der Dame irgendwelche An¬

zeichen von Unruhe oder Besorgnis wegen des Be-
stndens„ihres „Pflegebefohlenen?" '

„Nein. Wir haben des Näheren darüber über¬
haupt nicht gesprochen."

„Wir werden die Dame dann selbst noch hören.
Noch-eine ffaaße: Haben Sie während der Nacht

noch irgend eine Beobachtung gemacht, irgend et-
^ ^?»,!st̂ ^ kibnommen, das uns auf den Weg zur
Aufklärung bringen könnte?"
. »Meine Wohuräume befinden sich in einem Teile
des Schlosses, der von diesen Zimmern hier weit
ab liegt.

„Sie hatten Ihr Lager noch nicht ausgesucht,
trotz der spaten Nachtstunde?"

Jtztzt mm ersten Male erschien fern dem sSstna-

len, unbeweglich erscheinendenGesicht ein Sturm¬
zeichen. Eine tiefe Falte grub sich zwischen die
dunklen Augenbrauen in die schön geschwungene
Stirn.

„Herr Gerichtsrat . Ihre Fragen nehmen den
Charakter eines Verhörs an !"

„Ich versuche nur , Ihre Erinnerung lebendig
zu machen. Herr Baron , der Wachende kann- Be¬
obachtungen machen, zumal in» der Mille der
Nacht. .

„Dann beneide ich Sie um Ihren Schlaf, Herr
Richter, wenn Sie die Stille der Nacht genossen
haben. Hier bei uns hat der Sturm ums Schloß
gepfiffen."

„Noch eine Frage . Wie erhielten Sie Kennt¬
nis von dem Tode des Freiherrn ?"

„Durch Nachfrage bei der Dienerschaft. Meine
Mutter , auch beunruhigt durch die Sturmnacht,
leistete mir auf meinem Zimmer noch Gesellschaft,
als wir im Schloßhof Pferde anschirren hörten.
Wir vermuteten , daß irgend etwas Außergewöhn¬
liches geschehen sein müsse, begaben uns in die un¬
teren Schloßräume , und hier hörten wir von dem
uns begegnenden Josef , einer unserer ältesten
Dienstpersonen, was geschehen war ."

Der Untersuchungsrichter wandte sich mit einem
fragenden Blick zu dem Staatsanwalt , der, in dem
tiefen Sessel in sich zusammengesunken, der Ver¬
handlung zugehört hatte, ohne mit einem Worte
daran teilzunehmen.

Jetzt richtete er sich etwas in die Höhe und zog
die beiden langen, welken Schnurrbartspitzen noch
tiefer über die Mundwinkel herab. Das magere
Gesicht blieb unbeweglich, und mit einer harten,
klanglosen Stimme sagte er : „Ich muß Sie bitten,
Herr Baron, „noch auf einen Punkt zu sprechen zu
kommen. Sind die Erbschastsangelegenheiten ge¬
regelt ?"

„So viel ich weiß, ja."
„Mit günsttger Wirkung für Sie und Fräst von

Geebnrg , Ihre Frau Mutter ?"

„Wenn meine Informationen richtia sind, ja."
„War eine Aenderung des letztwilligen Ver¬

mächtnisses anzunehmen ?"
„Wie kann ich das wissen?"
„Aber Frau von Seeburg , Ihre Frau Mutter,

hielt sie nicht für ausgeschlossen."
Enrico dachte an die gestrige Unterredung mit

seiner Mutter im Teezimmer und an das ihren
Verdacht erregende Geräusch im Nebenraum . Soll¬
te dort der unter der Maske eines Dieners i n
Schlosse weilende Beamte Zeuge Vt y - v rer uns*
gewesen sein? — Dieser Gedanke rwngte sich ihm
mit solcher Wahrscheinlichkeit auf, daß er auch
äußerlich diese peinliche Erkenntnis nicht verbergen
konnte.

Dem kühl Und scharf beobachtenden Auge de»
Staatsanwalts entging die leise Veränderung ntt
Gesicht des Barons nicht.

„Sie stellen es nicht in Abrede," bestätigte er
ohne weiteres.

Jetzt hatte Enrico semö Selbstheherrschung wie«
dergefunden. „ „

„Finden Sie in der Sorge eines Menschen für
seine Zukunft etwas Verwunderliches oder gar Ver¬
dächtiges?" fragte er, sich höher aufrichtend.

„Nicht im entferntesten- Aber die Sorge Ihrer
Mutter hatte einen besonderen Charakter : sie miß¬
traute ihrem Gatten ."

„Ich kenne zwar die Quelle Ihrer Behauptung
nicht, gebe ihre Richtigkeit aber ohne weitevrs zu.
Mein Stiefvater zeigte uns offensichtlich seine ge¬
ringe Sympathie — doch das sind Familienange¬
legenheiten, ich lehne es ab, mich näher darüber
zu äußern . Und ich darf bitten , diese Frage mich
meiner Mutter nicht zu erörtern , ich verlange als
Sohn für die ohnehin unter den Vorgängen der
Nacht stark Leidende, die gebotene Rücksicht. — Und
sollten Sie . Herr Staatsanwalt , bei dieser Frag«
mit einem kleinen w Hintergedanken spielen,
so weise ick das mit E .itrllsttmg zurück!" j

(Fortsetzung folgt.) " "



NrovlrnleNe«.
)( Limburg, 8. Juli . Seit Jahresfrist wurden auf

dem Bahnhof Menkirchen im Westerwald fortgesetzt
DiebstÄhl-e an Eisenbahngütern aller Art-, etwa 20
lchweve Einbrüche an Güterwagen ausgeführt , ohne daß
man den Tätern auf die Spur gekommen wäre . Dieser
Tage ist es der Untersuchungskommission in Limburg
gelungen, sechs dieser Eisenbahnräuber und eine An¬
zahl Hehler zu ermitteln und in Haft zu bringen.
Meistenteils -waren es Leute, die im Kriege bei der
Eisenbahn eingestellt worden sind und zu Hause noch
sonst einen kleinen Betrieb haben. Mit den gestohlenen
Sachen wie Zucker, Kaffee. Schokolade, Leder, Tabak,
Manusakturwaren , Wichse und noch viel mehr trieben
diese unsauberen Elemente einen schwunghaften Han¬
del. Wie wir vernehmen, wurden sämtliche Beteiligten
sofort aus dem Elsenbahndienst entlassen und steht
ihnen ein« exemplarische Strafe bevor.

: ! : Hadamar , 8. Juli . Die kath. Ghmncrsiastenver
«mrgung „Neudeutschland" brachte am Sonntag das
Theaterstück „Feurige Kohlen", Schauspiel in fünf Auf-
zügen von P . M. Carnot , auf die Bühne . Die Rollen
waren gut verteilt und wurden von den jungen Spie-
lern meisterhaft durchgeführt. Der tiefernste Inhalt des
Stuckes, die Liebe des Adoptivsohnes Fernando zum
Stiefbruder und Jugendfreunde , die auch gegen den
sich später als hinterlistigen Feind zeigenden Carlos
nicht abnimrnt , wird auf harte Proben gestellt und
triumphiert in beständigem Wohltun gegen den, der
«hn verfolgte und in Sklavenketten bringt . Das edle
Btld war ein schroffer Geaensatz zum gewöhnlichen
Weltleben, wo es fast nur heißt : Aug' um Aug' und
Zahn um Zahn ! Zum Gelingen der Aufführung tru-
8s" dre reiche Kostümierung und die schöne Szenerie
viel bei. Die Zwischenpausen wurden durch wohlgeübte
und gut zu Gehör gebrachte Darbietungen des Gyin-
nastalmusikvereins ausgefiillt . Reicher Beifall lohnte
die Darsteller seitens der außerordentlich zahlreich er-
fchienenen Theaterbesucher. Der Verein „Neuideutsch-
land kann mit großer Befriedigung auf die Vorstellungzuruckblicken. > »
<v1 *1 Dorchheim, 8. Juli . Man schreibt unS : Am 1.
^ull kurz nach 9 Uhr morgens gewahrte ich von meinem
Schulfenster aus in südlicher Richtung einen glänzend
weißen Gegenstand, der mit großer Schnelligkeit zur
Gwe niederging und dann plötzlich im Weltenraum ver¬
schwand. Anfangs glaubte ich, eine Taube oder einen
Raubvogel gesehen zu haben. Doch -die große Schnelliq-
kert und das plötzliche Verschwinden der Erscheinung
ließen mich an ein Meteor denken. Die Mitteilung
rm „Nass. Boten" aus dem Taunus bestätigt die Rich¬
tigkeit meiner Annahme.

* Lahnstein, 8. Juli . Ein dreister Raubanfall und
ein Slttlichkertsverbrechen wurde hier an einem 13jäh-
rigen , hier zu Besuch -weilenden Mädchen in den Wein¬
bergen an der Burg Lahneck begangen. Dem Gendar¬
rmeiewachtmeister Merz von hier gelang es noch am
selbigen Nachmittag« den Täter , einen 18jährigen Bur¬
schen, festzunehmen und in das Niederlahniteiner Amts-
gerlchtsgefängnis abzuliefern . Bei seiner Durchsuchung
wurden noch zwei goldene Armbänder , eine Brieftasche
mit mehreren Lichtbildern, ein goldener Ring, vier
silberne Münzen sowie ein silbernes Armband vovge-
funden, die er angeblich gefunden haben will, die aber
sämtlich aus Diebstählen und Einbrüchen herrühren.

fd. Biebrich, 8. Juli . Oberbürgermeister Vogt legt
am 1. Januar 1921 sein Amt nieder . Der Magistrat
§ "chs Beschluß gefaßt, die gesamten in seinem Besitz
befindlichen Papiere über die Lebensmittelunruhen am
Samstag der vorigen Woche zur Untersuchung und Be¬
strafung der Schuldigen der Staatsanwaltschaft zuzu¬
senden. ®te Stadtverordnetenversammlung beschloß
nt, ihrer Montaossitzung die Erhöhung der Sätze des
FursorgeflArmen ,Tarifs um 28 Prozent.

* Höchst, 8. 8uli . In Mainz fiel ein Schüler einem
leingekleideten Gauner in die Hände. Der Junge wur¬
de, als er auf seinem Fahrrad sich auf der Straße der-
gnügte, von einem Unbekannten gebeten, er möge ihm
doch einen Brief in ein nahes Haus tragen . Als der
Knabe jedoch zurückkehrte, war der Gauner mit seinem
Rade auf und davon. — Auch in Wiesbaden hat dieser
Fahrradmarder eine Gastrolle gegeben. Dort ließ er
sich mit dem radelnden Schüler in ein Gespräch ein,
gab sich als guten Bekannten von dessen Klassenlehrer
aus , lieh sich das neue Fahrrad für einen Augenblick
zu Versuchszweckenund suchte nach verschiedenen Hin-
und Herfahrten blitzartig das Weite.

fd. Frankfurt , 8. Juli . Die Schließung der Filiale
der Frankfurter Nervenheilanstalten in Köppern wird
nicht erfolgen, da es gelungen ist, eine gemeinnützige
Stiftung für diese Anstalt zu -erhalten , die den weiteren
Betrieb übernehmen wird. — Nach einer Magistrats-
Verordnung ist die Frühkartoffelernte im Stadtgebiet
Frankfurt beschlagnahmt. Die Kartoffeln dürfen ohne
Genehmigung des Lebensmittelamtes nicht verkauft
werden und sind vom Erzeuger beim Lebensmtttelamt
anzumelden , das dann darüber verfügt.

fd. Frankfurt , 8. Juli . Der Aufsichtsrat und Vor¬
stand der Neuen Theater -Aktiengesellschaft hat die
Stadtverwaltung gebeten, ihr für das mit dem 1. August
d. I . ablaufende Spieljahr einen weiteren Zuschuß von
2 700 000 M zu gewähren . An städtischen Zuschüssen
waren für das laufende -Spieljahr annähernd zwei
Millionen bewilligt worden, womit die Neue Theater-
Aktiengesellschaft infolge der fortgesetzten Steigerung
der Materialkosten und persönlichen Ausgaben nicht
auskommen .kann. Die gemische Kommission zur Prü¬
fung der Wirtschaftlichkeit der städt. Verwaltung , der
der Magistrat die Vorlage zur Prüfung überwies , er¬
klärte, daß die Stadtverwaltung ein Defizit in dieser
Höhe nicht tragen könne. Der Magistrat hatte aller¬
dings die Neue Theater -Aktiengesellschaft ersucht, einen

.neuen Plan über die weitere Einnahmeerhöhung und
größere Ersparungsmöglichkeit, insbesondere zur Ein-
schränkung des Personals , vorzulegen und dabei auch
Vorschläge über eine airüerweitige Besuchsorganisation
zu prüfen . Im übrigen beantragt der Magistrat bei der
Stadtverordnetenversammlung der Neuen Theater -Ak°
fiengssellschcfft für das Jahr 1919/20 einen weiteren
Zuschuß von 2 700 000 M zu gewähren.

fd. Frankfurt , 8. Juli . Ein verschlepptes Mädchen.
Auf dem hiesigen Hauptbahnhof wurde ein 17jähriges
Mädchen angehalten , über dessen traurige Erlebnisse die
Polizei folgendes ermittelte . Das Mädchen, das Kind
angesehener Leute in Worms, befand sich hier in Stelle
Und lernte ein Burschen -kennen, für den es feiner Herr¬
schaft nicht nur große Geldbeträge und Wäsche verun¬
treute , sondern -es folgte dem Menschen auch nach Ham¬
burg , wo er es an ein öffentliches Haus verkaufte und
dann spurlos verschwand. Als sich nach einiger Zeit
die Folgen des Umgangs bei dem Mädchen bemerkbar
machten, setzte es die Besitzerin jenes Hauses mit Fahr¬
geld nach Frankfurt auf die Straße ; es kam vollständig
verwahrlost hier an und wurde der Fürsorge über¬
wiesen.

fd. Frankfurt , 8. Juli . Eine internationale Bande
macht gegenwärtig die D -Züge zwischen Frankfurt und
München und Berlin unsicher. Die Kriminalpolizei
Nahm vorgestern im Münchener D-Zug einen Russen
fest, der einem süddeutschen Viehhändler die Brieftasche
Mit 11000 M gestohlen hatte . Ein weiterer Dieb wurde
tet Berliner D -Zug in dem Augenblick festgenommen,
lals er einer Dame die Handtasche entwendete. Ein
österreichischer Taschendieb wurde drei Tage hindurch
von einem Kriminalbeamten auf der Straßenbahn ver¬
folgt, bis es diesem gelang den ehemaligen Bundesge¬
nossen auf ffischer Tat zu fassen und festzunehmen.

Hk. Kassel, 7. Juli . Die Straflammer beschäftigte
sich heute mit einer Kerzenschiebung größten Umfangs.
Angeklagt waren sechs Kaufleute und ein hiesiger Refe¬
rendar , die Anfang vorigen Jahres hier eine Reihe von
Schiebergeschäften in Kerzen gemacht hatten . Die hie-
ss"e Sammelstelle hatte nämlich davon große Mengen
auf Lager und wollte sie, um dem Staate keine Ver¬
luste- zu bereiten , verkaufen . Sie setzte den Verkaufs¬
preis auf nur 2,66 M das Kilo fest, obwohl der Markt¬
preis nach Aussage eines Sachverständigen damals 24
vis 30 Jl  betrug . Die Angeklagten kauften nun von
der Sammelstelle große Mengen und verschoben sie nach

fällen Himmelsrichtungen , meist mit bedeutend Gewinn.
Während zwei der Angeklagten freigesprochen wurden,
Verurteilte das Gericht die übrigen zu Geldstrafen von

, 10 000, 20 000, 60 000 und 62 000 M.  Der Referenda:
erhielt gleichfalls eine Geldstrafe von 60 000 M.  Die
Verhandlung vor der Strafkammer nahm sieben Stun¬
den in Anspruch.

* Ems , 8. Juli . Die Leitung des Zwcigvereins vom
Roten Kreuz Bad Ems hat mit dem 1. Juli Sanitäts-
rat Dr . Stemmte:  übernommen.

Vertrauensmännerversammlung
der Zentrumspartei des Rreises

Limburg.
V Limburg , 8. Juli.

Die Versammlung wird -eröffnet und geleitet durch
Herrn Rechtsanwalt Kottenhoff,  der gleich ein¬
gangs mitteilt , daß der erste Vorsitzende Herr Pfarrer
M ü l l e r - Elz an seinem bereits den Vertrauens¬
männern bekanntgegebenen Entschluss« festhält, alle
politischen Aemter — mit Ausnahme seines Kreistags-
Mandats — niederzulegen. Hierdurch wird ein« Neu¬
wahl des 1. Vorsitzenden notwendig ; ferner ist die Wahl
des jetzigen amtierenden Vorstandes nach einem ModuS
erfolgt, der den nunmehr in Kraft befindlichen Partei-
satzungen nicht mehr in allen Punkten entspricht. Der
verbleibende Vorstand bat es deshalb für richtig gefun¬
den seine Mandate den Bertvauensmännern zur Ver¬
fügung zu stellen, um eine Neuwahl des gesamten Vor¬
standes von Grund auf tätigen zu können. Herr Kok¬
te  n h o f f befindet sich unter den der Versammlung zur
Neuwahl empfohlenen Herren , er bittet deshalb die
Versammlungsleitung für die Dauer -des Wa-hlaktus
dem Herrn -Geistl. Rat F « n d e l übergeben zu dürfen,
letzterer fordert die zur Neuwahl vorgeschlagenen Ver¬
trauensmänner auf , den Saal zu verlassen, damit die
Freiheit der Diskussion über die Persönlichkeiten der
Kandidaten nicht durch deren Gegenwart in irgend
einer Weise beschränkt werde. Die Wahl, die bei wider¬
spruchsloser Nomierung durch Handerhebung , bei Ge¬
genvorschlägen au-s -der Versammlung heraus durch ge¬
heime Wahl erfolgte ergab folgenden neuen Vorstand:
1. Vorsitzender: Rechtsanwalt Ko tte n h off - Lim¬
burg ; 2. Vorsitzender: Studienrat Dr . Lauwartz-
Limburg ; 3. Vorsitzender: Dr . med . Firmenich-
^rickbofen; 1. Schriftführer Kaufmann Karl Schmidt-
Limburg ; 2. Schriftführer Beamten -Anwärter Mols¬
berg  e r - Niederbrechen; 3. Schriftführer Anstreicher¬
meister Joh . Georg Burggraf - Dehrn;  1 . Kassierer
^Uoittekretär Becker-  Limburg ; 2. Kassierer Pfarrer
B u r a - r a f-TahIcheim; 3. Kassierer Lehrer Müller-
Frickhosen.

Bei Besprechung der Wahlen beleuchtete Herr
Kotten hoff  das Ergebnis der letzten Reichstags¬
wahlen an Hand eines außerordentlich reichen Zah¬
lenmaterials , das es jedem leicht machte das Wahler¬
gebnis vom Parteistandpunkte aus zu werten und wür¬
digen. Den Rechnungsbericht erstattete Herr Btarrer
Burggraf - Tahlheim . Zur Deckung der Wahlun¬
kosten wird eine Umlage von 40 Pfennigen pro abge¬
gebene Stimme erhoben werden müffen; aus der so
aufgebrachten Summe wird auch der Pflichtbeitrag zur
Landesausschuß- und Reichsparteikasse bestritten wer¬
den. Zur Organisationsfrage wird ein weiterer Aus¬
bau des Vertrauensmännersystems von allen Seiten
empfohlen und dementsprechendeinstimmig beschlossen.

Lokales.
Limburg , 9. Juli.

— Ferien.  Mit dem heutigen Taue beginnen
an den hiesigen Schulen die Sommerserien , die bis zum
Dienstag den 10. August dauern . Die Ferien fallen in
diesem Jahre im Gegensatz zu den bisherigen eine
Woche früher.

— Gewitterbildung.  In den letzten beiden
Tagen war die Lust reich an Gewitterbildung . Zwei
Gewitter , die am Mittwoch abend heraufzogeu, brachten
ziemlich viel Regen mit, was für die Fluren sehr zu
begrüßen ist. Auch gestern regnete es reichlich.

— Landjäger , nicht mehr Gendarm.  Durch
Verfügung des Ministers des Innern führt die preu¬
ßische Landgendarmerie von jetzt ab die Bezeichnung
Landjägerei . Die bisherigen Gendarmeriewachtmeister
führen die Amtsbezeichnung Landjäger und Oberland¬
jäger , der bisherige Oberwachtmeister führt die Amts¬
bezeichnung Landlägermeister , die bisherigen Gendar-
merieoffiziere sind i-etzt Landjägerräte geworden.

— Bergbau.  Die Gewerkschaft der berühmten
früheren Dachschiefergrube „Rosit " im rheini¬
scher Schiefergebiet bei C a u b , welche zu nassauisch-en
Zeiten die bedeutendste des Bergvereins Coblenz-Wies-
baden war und durch ihre mächtigen -Schieferlager , die
ein selten schönes Material liefern , berühmt war , -hat
ihren Sitz nach Limburg  verlegt . Zum Reprä¬
sentanten der Gewerkschaft wurde der Kaufmann und
Bergwerkbesitzer Friedrich S cha a b in Staffel ernannt.

— Günstige Ernteaussichten in und
außerhalb Deutschlands.  Ein Fachmitarbei¬
ter schreibt der „Franks . Ztg." : „Die günstige Witterung
hat auch in der Berichtswoche angehalten , wenn auch
aus einzelnen Bezirken namentlich Pommerns und
Schlesiens Bedenken geäußert werden, daß das Wetter
für die dortigen schweren Böden etwas zu naß sein
könnte. Im allgemeinen aber sieht man die Ernte mit
größter Zuversicht entgegen.

— Der Unfall einer Ehefrau.  Hat eine
Ehefrau durch die Verschuldung eines Dritten einen
Unfall erlitten und ist dadurch in der Erfüllung der
bisher von ihr verrichteten häuslichen Pflichten be¬
hindert , so ist zur Geltendmachung von Schadenansprü-
chen — Arzt- und Heilungskosten, Annahme ff-emder
Hilfe usw. — nach einem Reichsgerichtsurteil nicht sie,
die Ehefrau , sondern der Ehemann berechtigt. Denn
materiell bezw. wirtschaftlich ist nicht die Ehefrau , son¬
dern der Ehemann geschädigt.

— Von fachmännischer Seite  werden wir
darauf hingewiesen, daß man zur Beseitigung der Blut¬
läuse an den Obstlbäumen zweckmäßig 4 Teile Wasser
und 1 Teil Obstbaumkarbolineum benutzt. Nur Karbo-
liueum zu benützen soll für die Bäume schädlich sein.

— D i e Schmiede - Zwangsinnung  für den
Kreis Limburg hielt am letzten Dienstag in der Turn¬
halle ihre zweite Jahresversammlung ab. Obermeister
Thomas  eröffnete und leitete die zahlreich besuchte
Versammlung . Nachdem die Protokolle verlesen und
genehmigt waren , hielt ein Vertreter des Eisenhandels
einen Vortrag über die Eisenfrage . Die Eisenbeliefe¬
rung sei immer noch sehr schwierig, da drei Fünftel der
Eisenerz fördernden Gebiete abgetreten werden muß¬
ten. Die Eisenpreife werden wohl auch für die Zukunft
gespannt bleiben, da die Auslandspreise erheblich von
den inländischen abweichen. Von dem entstandenen
WirtschastSbund der Selbstverwaltungskörper für die
Eisenindustrie verspricht man sich jetzt bessere Regelung.
Bezüglich der Kohlenlieferung wurde auch noch mancher
Wunsch geäußert . Die Eingaben wegen besserer Koh-
lenbelieserung seien ja nicht ganz ohne Erfolg geblie¬
ben, aber daß Schmiedekohlen zum Hausbrand gezählt
werden und auch zu sonstigen Heizzwecken verwendet
werden, sei ein großer Mißstand . Der Vorstand soll an
maßgebender Stelle vorstellig werden. Zur Preisrege¬
lung wurde der Beschluß gefaßt, es bei den letzten Prei¬
sen zu belassen, vorausgesetzt, daß nicht weitere Steige¬
rungen in Kohlen und Rohstoffen eintreten . Den sehr
fesselnden und inhaltreichen Bericht Wer den Deutschen
Schmiedetag in Hamburg erstattete Bezirksvorsttzender
Kramp  aus Steeden . Der Obermeister mahnte -dann
zu tatkräftiger Arbeit im Dienste des Handwerks und
schloß mit Ausdrücken des Dankes an alle Teilnehmer
um 6 Uhr die Versammlung.

— Von hoher See  gab gestern -ein armer Lim¬
burger Junge auf dem Wege der Funkentelegraphie sei¬
nen Angehörigen ein Lebenszeichen und gleichzeitig die
erfreuliche Nachricht, daß er an Bord eines Schiffes dem
deutschen Hafen Stettin zusteuere. Es handelt sich um
den Heimkehrer Georg Flach,  hier Bischofsplatz
wohnhaft, der seit 1916 als Kriegsgefangener in Ost-
ibirien zurückgehalten wurde. — Wir vergessen ja nur
zu leicht ob unserer eigenen Sorgen und ob all des
Haders und Gezänks im öffentlichen Leben der Nenn¬
ten unserer Landsleute , für die der Krieg noch an-

'>auert. Wer denkt an di« 600 Mannschaften und Offi¬

ziere, die m Südfrankreich in einem Strafgefan-
llenenlager — das Wort sagt alles — noch zurück¬
gehalten werden. Es sind darunter Landsleute , die seit
19 14 >n französischer Gefangenschaft schmachten. Wir
können nicht helfen, unsere Regierung — eine Regie¬
rung "hue Flotte und Heer — ist machtlos und praktisch
rechtlos. Vielleicht gedenkt man als Christ dieser Ver¬
lassenen im Gebet, damit unser Herrgott diese ärmsten
der Deutschem vor Irrsinn , Verzweiflung und Selbst¬
mord schütze!

Erklärung.
Me Marianische Priesterkongregation der Stadt

Limburg a. d. La-stn und der Dekanate Camberg,
Hadamar und Limburg haben in - ihrer Bersamm-
lung zu Limburg am 5. Juli folgende Ent-

. schließung einstimmig gefaßt:
In der letzten Zeit häufen sich die Beschimp¬

fungen der Standesehre deI kathol.
Klerus  und die Verdächtigungen seiner Sitten-
reinheit derart , daß man in ihnen einen wohlorga¬
nisierten Feldzug des Schmutzes und der Verleum¬
dung gegen die kathol. Geistlichkeit erblicken muß.
Gewissenlose Schriftsteller entwerfen in unzüchtigen
Theaterstücken und Romanen Bilder von dem Leben
deK kathol. Priesters , die in ihrer Erlogenheit nur
Zeugnis von dem lüsternen Sinne und der verdor¬
benen Phantasie ihrer Urheber äblegen ; schamlose
Gewinnsucht trägt kein Bedenken, in unglaublich
schmutzigen Ansichtskarten und frivolen Kinodar¬
stellungen , die auf die niedrigsten Instinkte einer
urteilslosen Masse berechnet sind, sich auf Kosten der
Ehre eines Standes zu bereichern, der die heilig¬
sten Güter der Menschheit hütet.

Wenngleich der kathol. Klerus auf Grund seines
reinen Gewissens sich über solche niedrige Schmäh¬
ungen erhaben fühlen- darf, so glauben wir doch im
Interesse unserer Kirche, der wir unsere opfervolle
Lebensarbeit gern und freudig weihen , zur Wah¬
rung ihrer und unserer Ehre , die uns teuer sein
muß , und zur Rechtfertigung des Vertrauens , -das
uns -daS kathol. Volk schenkt, nicht länger schweigen
zu dürfen . Gegen diese böswilligen Schmähungen
und grundlosen Verdächtigungen legen daher wir
Mitglieder der Limburger Marianischen Priefter-
kongregation in wohlbegrundeter Entrüstung mit
allem Nachdruck schärfste Verwahrung  ein.
Wir beteuern insbesondere vor Gott , daß uns der
Zölibat nicht etwa - eine lästige Fessel, sondern eine
starke liebgewordene Stütze ist, die es dem Priester
ermöglicht, ganz und ungeteilt „für das zu sorgen,
was des Herrn ist," „Gott zu gefallen " (I . Kor. 7,
32) nnd den ihm anvertra -uten Gläubigen sich selbst¬
los zu widmen . Von dem Gerechtigkeitssinn unse¬
rer Zeitgenossen , auch der Gegner unserer Kirche,
soweit sie ehrlich mit nur anständigen Waffen zu
kämpfen entschlossen sind, glauben wir erwarten zu
dürfen , daß sie die sehr seltenen Fehltritte einzel¬
ner, weniger Standesmitgli -sder nicht in ungerech¬
ter Verallgemeinerung dem ganzen Stande zur
Last legen werden. Da wir entschlossen sind, in Zu¬
kunft gegen solche Verunglimpfungen unserer
Standesehre uns mit allen gesetzlich erlaubten Mit¬
teln zu verteidigen , so ersuchen wir alle ehrlich
Denkenden , insbesondere die Katholiken , nicht bloß
selbst solchen Angriffen auf die Ehre des kathol.
Priesterstandes mit allem Nachdruck entgegenzu¬
treten , sondern auch gegebenenfalls den Unterzeich¬
neten Vorstand oder das nächste kathol. Pfarrhaus
von solchen Angriffen in Kenntnis zu setzen.

Limburg a. d. Lahn, den 5. Juli 1920.
Der Vorstand der Marianisch . Priesterkongr egation

der Stadt Limburg und der Dekanate Camberg,
Hadamar und Limburg.

Vorsitzender: Schmidt,  Dekan . Villmar,
Beisitzer: FI i e g e I, Studienrat u- Religionslehrer,

Limburg,
Schriftführer : Prof . Dr . Hi -ld,  Seminarregens,
_ Limbu rg.

Kirchliches.
Römer uni» Deuffche zur gemeinsamen Feier

im Kamposanto Teutoniro.
* Rom, 5. Juli . Der von Prälat de Waal und dem

Archäologen de Rosst im Jahre 1861 gegründete römische
Verein zur Verehrung der Blutzeugen (Collegium Cul-
torum Martyrum ) hat am vergangenen Sonntagabend
— zum ersten Mal wieder nach fünf Kriegsjahreu —
die übliche Gedenkfeier für die römischen Protomarty-
rer im deutschen Kamposanto abgehalten. Prof . Orozio
Maruccht hielt die Festrede.' dann bildete sich die min¬
destens fünfhundert Teilnehmer -zählende, von päpst¬
lichen Zeremoniaren geleitete Prozession, die den ganzen
Weg des antiken neronischen Zirkus beschrieb, in dem
mit dem Fischer vom See Genesareth so viele Christen
um ibres Glaubens willen nach qualvollen Martern
ihr Leben ließen. Der päpstliche Majordomus , Erz¬
bischof Tacci, begleitet vom Rektor des Kamposanto Dr.
David und dem diensttuenden päpstlichen Geheimkäm-
merer Msgr. Mella di St . Elia , erteilte den sakramen¬
talen Segen , worauf noch eine besondere, ergreifende
Gedächtnisfeier am Grabe de Waals stattfand . Der
deutsche Friedhof war zur Feier mit bunten Wimpeln
geschmückt und mit Blumengewinden bekränzt, unzäh.
lige Pechpfannen ringsherum auf seinen Mauerzinnen
entsandten lodernde Helle und der aus seinem Turme
weithin gellende, ehern« Schall vermischte sich harmonisch
mit dem Klang der gewaltigen Glocken der vatikanischen
Basilika, die den Peter - und Paulstag einläuterten . Das
in jeder Beziehung wohlgelungene Fest war bezeichnend
für das wieder hergestellte gute Einvernehmen zwischen
den Italienern und den Mitgliedern unserer deutschen
Kolonie in Rom._

Arbeiter-Bewegung und
Christliche Gewerkschaften.

* Siegen , 9. Juli . Ein bemerkenswertes
Ergebnis.  Die Betriebsratswahlen im Stegerlän¬
der, Westerwälder und Dill -Wirtschaftsgebiet haben auf
den Eisensteingruben dem Gewerkverein christlicher
Bergarbeiter mit 324 Mandaten einen großen Erfolg
gebracht. Rund 90 Prozent der neugewählten Betriebs-
ratsmitglieder gehören dem Gewerkverein an._

Sport.
Im Zeichen der Regatten.

) :( Limburg , 8. Juli . Die Lahn steht allabendlich
im Zeichen des eifrigsten Training unserer Limburger
Waffersportvereine, um die Farben Limburgs aus den
nächsten Regatten würdig vertreten zu können. Denn
außer der Limburger Regatta am 26. Juli findet am
nächsten Samstag und Sonntag den 10. und 11. Juli
eine Regatta in Höchst a. M . und die Woche darauf
am 1-3. Juli eine Regatta in Bad-Ems . &ie ehemalige

>-iu-t,rrregai «k, Mtl.
vertreten sein

- Hjn oeuoen gramen rorco - „
.. Der Limburger Ruderverein 1896 geht

nach Höchst. Von den 19 vorgesehenen Rennen hat er
F nainKc£>den 1. Junioren -Vierer , den 3. Vierer,
den Gastvierer , den ErmnnterungSvierer , den 2. Vierer

?ungmannv « rer . Die Konkurrenz ist hier sehr
re68  dooten und 833 Ruderern

1̂ 5"9emeldet. Nach Ems gehen beide hiesige Ver-
SäfÄfc . S e,i£ folgende Rennen -belegt:
Preis der Stadt ®mä 2. Vierer , Kaiserpreisvierer,
ffimjer OuellenprerS, Preis der Kurverwaltung und

dieser von der FraÄfurter
Rudergesellschast Germania veranstalteten 40 Regatta
sind 17 Vereine mit 79 Booten und 420 Ruderern anae-meldet.

Vermischtes.
* EngerS, 7. Juli . Dem neuen Bürgermeister Da-

rius ist es infolge der herrschenden Wohnungsnot un¬
möglich, seine Stelle zu übernehmen, da sein Vorgänger
die Dienstwohnung nicht frei macht.

* Kreuznach, 7. Juli . Nach einer kurzen Auseinan¬
dersetzung über eine geringfügige Sache erschlug ein 14
Jahre alter Junge einen jüngeren mit einer Flasch«.
Der tätliche Schlag traf die Schläfe.

Arge Straßen -Krawalle.
fd. Karlsruhe , 8. Juli . Gestern fanden hier aber¬

mals schwere Lebensmittelunruhen statt, bei denen «8
zu blutigen Zusammenstößen zwischen der Sicherheit ».
Polizei und der erregten Volksmenge kam.^Bor dem Ab-
schnittskommando in der Hans Thoma-Straüe wurde
zwischen drei und vier Uhr nachmittag Sicherheitspoli¬
zei von der Volksmenge umzingelt, wobei versucht wur¬
de, den Beamten die Waffe zu entreißen . Die Beam¬
ten setzten sich mit dem Kolben ihres Karabiners zur
Wehr. Als aus der Menge geschossen wurde, machte di«
Sicherheitspolizei von ihrer Schußwaffe Gebrauch. Ein
zur Hilfe herbeieilendes Panzerauto gab mit einem
Maschinengewehr Streufeuer auf die Menge ab, wurde
aber selbst von allen Seiten beschossen. Hierbei wurdet-
eine Frau getötet und mehrere Personen zum Teil
schwer verletzt. Vom Metallarbeiterverbande wurden
Unterhandlungen zur Einstellung des Kampfes mit der
Sicherheitspolizei eingeleitet , worauf vorläufig Ruh>
eintrat . Trotzdem sammeln- sich gegen 6 Uhr neu« Men
schenmassen vor dem Abschmttskommando an und es
sind leider weitere Zusammenstöße zu befürchten.

Königsberg i. Pr ., 8. Juli . In Sachen der Explo¬
sionskatastrophe von Rothenstein, die fast dreihundert
Menschenleben kostete und einen Schaden von vielen
Millionen anrichtete, hat Geheimrat Prinzhausen -Kö-
nigsberg ein Gutachten erstattet , wonach das Artillerie¬
depot zwanzigfach mit Munition und Pulver überlegt
war , und deshalb ein großer Teil in unverantwortlicher
Weife im Freien gelagert wurde. Ebenso seien dir
Granaten in fahrlässiger Weise zerlegt worden. Den
Schaden haben das Reich und der Staat zu ttagen.

* Wermelskirchen , 9. Juli . Auf der Landstraße
zwischen Wermelskirchen und Hilgen fuhr ein Personen¬
kraftwagen aus Elberfeld, der an einer scharfen Kurve
einem Fuhrwerk ausweichen wollte, gegen das Geländer
der Eisenbahnbrücke, durchbrach es und stürzte, sich über¬
schlagend, auf den Bahnkörper. Drei der Insassen des
Kraftwageiis waren sofort tot, drei weitere wurden
schwer verletzt.

* Zurück zur Naturallerstung ! Die „Werlinger Ztg."
(bayerisch Schwaben) verlangte allen Ernstes zum IJuli
von ihren Beziehern ein Pfund Butter oder 16 Eier
pro Vierteljahr als Bezugsgebühr.

* Eine lehrreiche Zahl. Auf der letzten Demonstra¬
tionsversammlung in Frankfurt gegen den Lebensmft-
telwucher teilte ein Redner mit , daß in Berlin heute,
trotz dem fürchterlichen Mangel an Lebensmitteln , 4009
Lebensmittelgeschäfte mehr  bestehen als im Frieden.
— Das gibt allerlei zu denken!

Letzte Nachrichten.
Keine Soldaten , aber Flinten.

Spa , 7. Juli . Me „Soir " meldet , beschäftigken
sich Marschall Fo-ch und Marschall Mlson lebhaft
mit den kürzlichen- militärischen Ereignissen cm der
polnischen Front.  Das Blatt glaubt zu,
wissen, Laß Polen in Spa - von den Miierten keine '
Unterstützung und die Entsendung von Truppen -,
sondern die Entsendung von Munition und Waffen
erbitten werde.

Kein« Einnahme Valonas.
Paris , 7. Juli . Die italienische Botschaft stellt

die über die Einnahme von Valona durch die Alba »!
nefen umlaufenden Gerüchte in aller Form in Ab¬
rede.

Rücktritt der ungarischen Regierung.
Budapest , 7. Juli . Der Reichsverweser -hat daS

Entlassungs -gesuch der Regierung angenommen u.
das Ministerium mit der vorläufigen WeitersW-
rung -der Geschäfte betraut.

Dynamit -Unglück.
Budapest 6. Juli - Durch Explosion eines Dy¬

namitlagers  im - Hungaria -Schacht deS -Ani»
naer Kohlen -Bergwerks wurden ,210 Berg,
leute getötet.  Bis jetzt konnten 170 Leichen
geborgen werden.

Polnischen Lockungen.
Warschau, 7. Juli . In der heutigen Sitzung-

des Sejm (poln . Reichstag ) brachte der Wgeo -rd.
nete Glyk einen Dringlichkeitsantrag -ein , der ver-
fassun-ggebende Sejm möge -an die Parlamente der
verbündeten Mächte einen Aufruf ergehen lassen,
um die Volksabsttmmung hinanszuschieben . Der
Antrag wurde mit sehr bedeutender Mehrheit an¬
genommen.  Ferner wurde ein Antrag ange¬
nommen , daß die Bewohner der Volksabstim-
mungsgebiete , die durch das Ergebnis der Volksab¬
sttmmung der Republik zufallen werden , ohne Rück¬
sicht auf ihre Nattonalitätvon der Militärdienst¬
pflicht für acht Jahre frei sein sollen.

(Daß polnische Versprechungen gehaüen werden,
ist ganz ausgeschlossen. Das weiß -man seit entern
Jahre im ganzen Osten . D . Ref .)

Kleine Nachrichteu.
Dresden , 6. Juli . Zweihundert deutsche Stu¬

denten  sind auf -Mnladung schwedischer
Studenten in Upsala für einen zehnwöchi-gen
kostenlosen Aufenthalt eingetroffen.

Dijon , 7. Juli . Heute -morgen 7 )4 Uhr erfolg¬
ten vier Explosionen -in einem Zeittau -m von
wenigen Sekunden in der Pulverfabrik von Ven- I
ges . Vier Gebäude , in denen überchlorsaureS -Satz j
fabriziert wurde , flogen in die Luft . Die Bauten -
würden durch die Explosion in einen Trümmer¬
haufen verwandelt . Man zählt bis - jetzt ungefähr
60 Opfer,  darunter zehn Tote.  Dis Explo¬
sion wurde in einemU -mkreise von vielen Kilometern
vernommen.

Bukarest, 7. Juli . In einem Bukarester Fort
explodierten 10 Waggons -mit Pulver.
Der Erdboden wurde an zahlreichen Stellen aufge¬
rissen. In der Umgebung der Stadt wurden zahl¬
reiche Fensterscheiben' eingedrückt. Da das Fort in
Flammen steht, und sich weitere Explosionen ereig¬
nen können ist es unmöglich , sich dem Schauplatz zu
nähern - Die Zahl der Opfer ist noch unbekannt.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitag abend 8 Uhr ; Samstag morgen 8 Uhrg

Samstag nachmittag 8.30; Sabat Ausgang 9.35 Uhr.

verantwortlich f. d. Anzeigenr I - V- Ober , Limburg.



ICuf LRchntkt Nr. 208 der LeüenVinittErrte kommen
in -er näcliften Woche: 260 Gr . Haferflocken und 78 Gr.
)afermeül zur Verteilung.

Abgabe der Abschnitte an die Geschäfte bis SmnS-
rg, Micferung durch die Gewerbetreibenden bis Mon-
rg Mittag, Ausgabe an die Geschäfte am Dienstag.

,;|CT8) Stäkt. LebenSmittelamt.

Bekanntmachung. Z
Am 17. Juli » nachmittags 1 Uhr lassen die

^rben  der verstorbenen Eheleute Karl Egenols,
Bäckermeister und Margarete geb. Müller ein Wohu»

i.auS in Niederhadamar, Hauptstraße Nr. 109, in
welchem früher eine Bäckerei nebst Kolonialwaren-

geschäst betrieben wurde, sowie Ländereien im Rat-
lrause zu Niederhadamar freiwillig gegen Barzahlung
leistbietend versteigern. Nähere Auskunft erteilt
karl Sabel , Riederhadamar , Plaudergasse.

Freiwillige Versteigerung.
ramstag, den 10. Juli , nachm. 3 Uhr

^ersteigere ich einen Doppelspänner »Wagen,
lorder- und Hinterpflug , Egge , Eichen-Kasten

jiir Mühlwagen, Led. Wagendach mit Sitz, Pferde¬
geschirr, eine Anzahl Oelfäfser (zum Einmachen
geeignet), «. a«, auch ist eine Doppelspänner -Mäh-
naschine gegen Einspänner umzutausche«.
J Wilh. Weil, Erbach(Taunus).
1 Statt Karten!

j ?
Margaretha Hohler

Josef Göbel
Verlobte 9983

Niederbrechen Juli 1920.

empfehlen: 949

Kaffee, gebrannt und roh
Kakao rfd. 20.— und 24 .—
Echter bayrischer

Gersten-Kaffee 1 pfd.-peket4.30
Kaffee - Ersatz „Sanltas“
mit Zusatz von Gerstenkaffee, 1 Pfd.-Paket4.30
Kgenzdu“ «tee’ Vollmilch Dose 9 .25
Apfelpfirle
Haferflocken
Tafelreis Ia.
Tafelreis extra •
Kokosfett garantiert rein,
Margarine
Zitronen frische saftige.
Marmelade
Grünkern gemahlen

2 Pfd.-Dose6 .—
Pfd. 2 .60
Pfd 5 .50
Pfd. 5 .75
ptd. 16 .50
pfd. 12 .25

45 , 55 Pfg.
pfd. 3 .70
pfd. 4 .30

ZKabe midi in Ximburg als1 praktischer£7Lrzt
niedergelassen 9809

I Sprechzeit : 10 bis 1 und 3 bis 5 ‘Uhr.

3)r. med. Weinholt
i

' > ‘Untere Schiede 8 a Fernruf399.' A -*■ i
Frischen

Grau- und WeiWück-Kalk,
«e Portland-Zement(Bieteite),
Angofenziegel, Falzziegel und

Schiefer offeriert
Peter Riek § ölme,

Frickhofen, 9958
Telefon Rr. 1, Amt Langendernbach.

Zur sofortigen Aussaat empfehle:
Ja.
w

91

99

99
Prima Grassamea'Miscimngen and

Gartensämereien
Carl Keßler , Samenhandlung,

Limburg (Lahn ). 9935

Inkarnat - Klee,
Ewigen «Klee,
Senf - Samen,
Stoppelrüben-

Samen,

Solange Vorrat reicht:
sordeaux-ynd Bürgünder-Ulelne
1/1 Flasche von Mk. 17 . -
1/2 . S.

bis Mk . 23 .—,
» » 9 .50.

Weiß-Weine:
Echter Edesheimer
t/l Flasche Mk . 13 — , 1/2 Flasche IHk. 7.

Prima 1919er Enzheimer
per Liter Mk . 10 .50.

Prima Obst -Wein
5 bis 6°/0 Alk ., glanzhell , per Liter Mk . 3 .95

ohne Steuer. Ferner
Trester,Kognak-Verschnitt,Obstbranntwein
sowie Trinkbranntwein besonders billigst.
Vertreter: Wilh » Herr , Dl8Z S. d. L.
9971 Oraniensteinerstraße.

ck»»»»» »»«»»»»»»» ■■■■■■■■■■« ■■■■
i Zur vorteilhaften, billigen und schnellsten t

’tt Bauweise gehört heute der 7911 Z„Bimszement-Hohlstein“
Prakt. erprobte Ausführung. Größte Haltbarkeit.

In Stärken von 15, 20 , 25 und 38 cm
zu beziehen durch

nass. Betonbau-u.Kunstsieinwerx Pfili.meiner
Wiesbaden

' Büro: Loreleiring N. 5. Telefon 6500.
S Fabrik und Lager : Dotzheimer - Straße Nr. 167.
^iiui ■■■■■■■a ■■■■■■■■■&nn»»,, »„

Limbnrga .d .JL.
Frankfurterstrasse 3.

Naturreine

Weiß- und Notweine
offeriert ln Faß und Flaschen

Küferei und Weinhandlung

Karl Gemmer,
Telefon 379. Austratze I 4,
1844 hinter der Turnhalle.

Offeriere

Happq -Hit
450 Mk. pro Mille.

Versand: Wertnachnahme.

August Kalmert,
Dernbach. 9821

l!
in verschiedener neuer, bewährter Ausführung

liefert an Wiederverkäuser  9831

Carl Gaerthe, Carbid-Großhandl.,
Fernspr. 442/443 Wöglllr , Bahnhofstraße5'9

Gin perfekter Dreher,
sowie ein Schmied

für Maschinenarbeitsofort gesucht.

WnMl himt .Jatönrn, M 8U
9986

^Apollo -Theater . -
Von Samstag, den 10. Juli bis Montag,

den 12. Juli:

Ellen Richter - Film

Ein mm  liege.
Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen

Lichtspiel-Theater ELZ.
Samstag, den 10. Juli ab 8.30 Uhr,
Sonntag, den 11. Juli ab 8 und 9 Uhr:

Auf der Alm da
giht ’s ka Sünd.

Lustspiel in drei Akten mit
Henny Porten.

Opfer der Gesellschaft.
Drama in fünf Akten mit Conrad Teidt.

Jugendliche unter 17 Jahren haben keinen
Zutritt. 946

Am Sonntag , den 11. Juli hält die
Ortsgruppe der Kriegsbeschädigten und

-Hinterbliebenen in Talz
im Saale des Gastwirts Hermann Nink

ab, wozu sreundlichst einladet - 9980
Der Vorstand.

Tüchi igÄ', cüieic»
. Mädchen

gesucht. (9969
Uhrmacher Schmidt,
Obere Grabenstr. 9.

Braves
NebUWe«

bei hohem Lohn u. guter
Behandlung, evü. auch
Aushilfe, für sofort ge-
sucht. (9887

Frau S . Sachs,
Bahnhoffftatze 8.

Tüchtiges
Hausmädchen,

sowie
Kinderfraulein

zu 2 Kindern gesucht.
Krau <?. Reust,

9918 Bahnhofstraße.
Wegen Verheiratung

meines jetzigen suche bald,
ein zuverlässiges tüchtiges

Mädchen
gegen hohen Lohn.' (9910

Näheres Expedition.

Alleinmadchen
für kl. Familie nach Nieder-

walluf (Rheingau) zum
1. August gesucht. 9917

Frau C. Kruft,
Niederwalluf.
Gesucht

einige tüchtige
Mädchen

für die Küche. Gehalt lt.
Tarif 130 bis 160 Mark.
Hotel Staat !. Kurhaus,

Bad Ems. (9867
Tüchtiges

Mädchen
im Kochen und in allen
Hausarbeiten selbständig, z.
15. Juli gesucht. 9898

Lohn 80 bis 100 Mark.
Zu erfr.Obere Grabenstr.6.

Köchin uns
Hausmädchen.

Zum 1. August wird eine
durchaus zuverlässige, er¬

fahrene, sehr saubere
Köchin

und ein fleißiges,gewandtes
Hausmädchen

gesucht. Hoher Lohnu gute
Behandlung zugestchert.
Frau The Losen,

Wiesbaden, g
Gartenstraße 84. g

Junges Mädchen, aus
guter Familie, Lyzealbil-
dung,musikalisch,möchte sich
in feinem Haushalt! ohne
gegenseitige Vergütung ver-
vollkommnen. Gute Be¬
handlung und vollständiger
Familienanschluß Beding¬
ung. Angebote erbittet Frau
A. Spiegelberg , Ohligs
(Rhld.),Kölnerstr.l4. (9939

Tüchtige (9961
$uMeitetiti

.(nicht unter 22 Jahren)
gesucht. Gefl. Offert, mit
Gehaltsanspr. (bei freier
Station ) u. Zeugnisab¬
schriften erbeten an:
Geschw. Marx, Mont«,
baur, Bahnhofstraße 3.

Suche einen Lehrling
für meine Spenglerei und
Jnstallationsgeschäft.

Herman« Honi,
9938 Hadamar.

SrisemMe
gesucht. 9880

Josef Schmitt.
Flathenbergstraße 4.

Eine fast neue 9933
ßM -MIWU

ein eichener Bücher¬
schrank und ein eichener
Schreibtisch zu verkaufen.

Frau Bankvorstand
Wilfert, Reichsbank.
Guterhaltener Anzug

zu verkaufen.
Offerten unter 9930 an

die Expedition

Min
für Wasch- und Nachttische
geeignet, zu verkaufen.

Karl Schäfer,
Selters (Westerw.),

9916 Hochstraße.
1 schwarzer Gehrock¬

auzug Gr. 48 1 schwär,
zer Frackanzug auf Seide
gearbeitet Gr. 46. 1 gut
erhaltener Wintermantel
Gr. 50. 1Paar neue weiße
Glazeschuhe Gr. 38 zu
verkaufen. 9940

NB. Die Sachen sind
wenig getragen und noch
wie neu.

Hadamar,
Schulstrabe 11.
Ein reinrassiger
Spaniol J

(Hühnerhund), 17* Jahr,
garantiert sehr scharf und
wachsam, zu verkaufen.
N -Hadamar, HauSn. ISS.

-Irii — - üife-.Q

Mahlbücher
——  nach amtlicher Vorschrift - -------

| sind wieder vorrätig.
Schriftlloho Bestellungen werden unverzüglich erledigt.

fi.m.l  H.
f ee e eieee e eeeeee

Achtung ! jm
bm

m

Sonntag , den 11. Juli
veranstaltet die

Orlsgrsppe der IriegsMidigleti id
KriegshinterlilielieEen

ein großes

I Wald-Fest s
^ unter Mitwirkung des hiesigen $
^ Gesangvereins . q

I Für gute Speisen und Ge- D
_| tränke ist bestens gesorgt . Den M
D Tänzern steht ein spiegelglatter H
M Tanzboden zur Verfügung . M

| Anfang 3 Uhr nachmittags.
| Es ladet freundlichst ein 9987  W

! Der Fesi-flusscheB. !

Geschäfts -Eröffnung!
Der werten Einwohnerschaft von Limburg
und Umgebung beehre ich mich hierdurch
anzuzeigen, daß ich am hiesigen Platze,
- --------------- Salzgasse 17 -
am Sonnabend, den 10. Juli 1920 meine

und ReparaturmerKstatte mit eiehtr. Beinen
eröffne.

Durch wirkl. sachkundige Fachleute und
durch die neueste Werkstätten-Einrichtung
bin ich in den Stand gesetzt , auch den weit¬
gehendsten Anforderungen, die auf diesem
Gebiet gestellt werden, zu entsprechen.
Auch weise ich an dieser Stelle auf mein
reichhaltiges Lager in sämtlichen Stahl¬
waren , Schirmen u.Stöcken etc.hin.

Um gütigen Zuspruch bittet

J. Steinebach , Limburg,
Salzgasse 17 . 9977

Wernbrand u>
Verschnitt

im Faß und in Flaschen,
ebenso

Apfelwein
äußerst preisw. abzugeben.

Gustav Hamm,
Wein-Spirituosen-

engros, 9799
Riederlahnstein.

Fein kosthandlung

KStllB RPlül umhurg
(neben dem Bezirks-

Kommando) empfiehlt:
Gewürze aller Art, Wach¬
holderbeeren, Essigessenz,
Einmachhilfe, Senfkörner,
Senf, Maggi; Reis, Korin¬
then, Rosinen , Pudding¬
pulver, Vanillzucker, Dr.
Oetkers Backpulver; Hoff-
manns Reisstärke, Sil,Borax
Kern- und Toiletten -Seifen

Kafiee, roh u. gebrannt,
Ersatzkaffee und Kaffeege-
würze, Tabak: Holländer
Krull, Bischof vom Rhein,
Jägertabak, Freiheitskrone,
Zigarren und Zigaretten.

Ia. Fliegenfänger.
Folgende Artikel wegen
Aufgabe zu herabgesetzten

Preisen : 9781
Schrubber, Bürstenwaren

und Putzlumpen.

Guterhaltene eiserne
«kkdktlW

zu kaufen gesucht. (9988
Flathrnbergstr . 4.

Ein1 auterhaltenes

Piano
zu verkaufen. (9972

Dehrn,
Schlo ßsir atze 66 b.

6tni ml!
Vermögender Landwirt,

End« 20er, kathoL, sucht
die Bekanntschaft einer
vermögendest Lcmüwirts-
tochter zwecks Heirat.

Offerten unter 9879
an die Exped. ds. Bl.

rl4joL*fls\,

1c uh ctTje nJ,

A. Henne,
Weiersteinstr . 15. (6408

Ein Wurf 6wöchentliche
Ferkel

zu verkaufen. 9945
Jos . Jung , Oberzeuzheim.

Glucke mit 16 Kücken
zu verkaufen; eventuell
Kücken Mein . (9974

Niederbrechen,
Frankfu rterstr. 1 b.

Verloren. (9984
Gestern mittag ein Por-
temonnai mit Inhalt von
der Wallstr . . durch die ^
Bahnhofftraße bei Sachs ^
verloren gegangen. Me-
derbring , erhält Belohng.

Abzugeben Wallstr. 5.
Wegen Aufgabe meines.

Fuhrwerks verkaufe  ich
Pferd mit Federrolle«,
wagen, Pferd 1,52 Meter
hoch, fromm u. fehlerfrei.

Ruppach, 9937
Hausnummer 70.

3 junge
Gänse

zu verkaufen. (9955
Elz, Rathausstraße 29.

Wachsamer
Deutscher Schäferhund

zu verkaufen. (995$,
Niederzeuzheim,

Hausnummer 98.
Ein trächtiges Schwein,
am 26. Juli werfend, zu:
Verkäufern (9957

Ellar.
Hausnunnner 31.
Ein gebrauchter

Kinderwagen
und 1 Obstpreffe zu ver¬
kaufen. (9915 j

Bürgermeister,
_Sainscheid . j

Fahrrad
mit Freilaus und guter

Friedensbereifuna
Umständehalber bill . zu
.verkaufen. (9870
Peter Ehl , Weidenhahn,

Westerwald.
Eine noch gut erhaltene ;

Breitdrusch-
Dreschmaschine

preiswert zu verkaufen. :
Näh . Exped . (9965;
Guterhaltener Gehrock-

Anzug oder schwarzer An-
zug zu kaufen gesucht.
Off , u. 9871 .q. d. Exp.

Gr . Badewanne mit Ab- ^
tauf z. verk. Anzus. 12]
bis 2. Näh. Exp. (9968!
1 P . neue Herrenstiefel, !
Größe 40, billig zu ver»!
kaufen. - (9982!

Näheres Expedition, j
Tausche 2—3 Ztr . Kar¬

toffeln gegen Fahrrad-
mäntel . Zucker oder son¬
stige Lebensmittel.
9970) Hadamar,

Herzbergweg 3.
Wer gibt

3 Paar
Gardinen

gegen Lebensmittel?
Näh. Exped. (9988

Tägl . bis M 25 zu ber¬
atene«. Näh. im Prosp.
Joh . H. Schultz, Adressen¬
verlag , Cöln 571. (9962

Junger , schwarzgrauer
Schäferhund abhand . ge-
kommen. Abzugeb. gegen
Belohnung (9989

Obere Schiede 19*.

Ein schön gelegenes.
2)4stöckrges

Wohnhaus
mit Stall

steht in
Hadamar

zum Verkauf.
Offerten unter 947 an

-die Exped. ds. Blattes.

Eine schöne, gute,
Westerwälder
Fahrknh,

im August das 3. Mal
kalbend, seuchenftei, um-
ständehalber zu verkauf.

Näh . Exped. (9874
Wegen Umzug und Auf
gäbe des Fuhrgeschästs

2 junge , gute
«iMlfit,

mehrere Frachtwagen u.
Pferdegeschirre aller Art
zu verkaufen. (9899
Gasthaus z. weißen Roß,

Burg (Dillkreis ),
Telephon 202.

Herborn.

möbliertes ziumeri
zu vermieten . (9964 1

Näheres Expedition.
LZimmer -Wohnung

in Limburg  gesucht, in
Tausch gegen eine Zwet»

immer -Wohnung in
ftafsel.
Näh. Exped. 9928

U» 1
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